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und werden Beſtellungen von der 
Expedition und unſern Zeitungsboten 
entgegengenommen. a 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 1. Dezember. 
Die erſte Berathung des Etats wird ſortgeſetzt. 


1 1 e (konſ.): 
eht nach wie vor im Vordergrunde die Noth de 
dandwürthſchaft Im Allgemeinern mögen die A: 
5 gandelövertragsnolitt ja überwunden fein, für 
1 andwlrihſchaft find fie es noch lange nicht. Sie 
ei tune zu leiden unter dem Fortbeſtehen der 
Sin egünſtigungsverträge mit Getreide produzirenden 
1 ern. Der Nolbſtand der Landwirthſchaft iſt ein 
Mittel entlicer. Wir haben dagegen außerordentliche 
0 tel vorgeſchlagen, Sie haben denſelben die Zu⸗ 
1 verſagt, und wir haben uns auf die kleinen 
f ttel zurückziehen müſſen. Auch da freilich iſt uns 
nicht einmal die Margarinevorlage bewilligt worden. 
ne Lonfenden Etat finden wir einige Poſitionen, die 
er Landwirihſchaft zu Gute kommen ſollen, fo die 
Anſtellung landwirthſchaftlicher Attachss bei unſeren 
Vertretungen im Auslande, und den Fonds zur Be⸗ 
kämpfung der Maul» und Klauenſeuche. Eine wirk⸗ 
ſame Hilſe gegen die letztere erblicken wir aber nur in 
der Sperrung der däniſchen Grenze. Ein Theil 
meiner Freunde hat den Wunſch, daß dem im vorigen 
Jabre gefaßten Beſchluß des Reichstages über die 
Verabreichung warmen Abendbrots an die Truppen 
wenigſtens pari passu mit den Beſoldungserhöhungen 
e werde. Im Poſtreſſort wünſchen wir die 
175 ge Veröffentlichung eines neuen Zeitungstarifs 
805 möglichſte Erſparnſſſe bei den Poſtbauten. In 
er n ſtehen meine Freunde nach wie vor 
an 55 AN der Allerhöchſten Botſchaft von 1881, 
5 . gen aber nicht ein zu energiſches Vorgehen, 
5 es z. B. in der Bäckerelverordnung hervorgetreten 
15 Bei der Kanalverwaltung könnte man Erſparniſſe 
elcht dadurch erzielen, daß man nicht die ganze Strecke 
des Nordoſtſeekanals elektriſch erleuchtet. Die Steige⸗ 
rung der Marineforderungen giebt meinen Freunden 
zu ernſten Bedenken Anlaß. Die Anſpannung, vor 
der wir ſtehen, ift eine ſehr, ſehr hohe. Um ſo ernſter 
werden wir die Nothwendigkeit der Forderungen 
2 müſſen. Es iſt zu bedauern, daß der Staats⸗ 
fe retär über die ſchrittweiſe Vermehrung in ſeinen 
an ng hinausgegangen iſt. Es wäre wünſchens⸗ 
g = h, daß ein erheblicher Theil der Marineforde⸗ 
5 gen auf das Ordinarlum übernommen werde. Bei 
er den, Sebenähnner der Schiffe wäre das durch⸗ 
a WE racht. Meine Freunde find immer dafür 
I: reten. daß man es vermeide, neue Schulden zu 
10 en und daß man die alten Schulden tilge. Dazu 

5 er die feſte Regelung der Finanzbeziehungen 
zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten durch eine 
Reichsfinanzreſorm durchaus nothwendig. 

Staatsſekretär Hollmann kommt im Verlauf 
ſeiner Rede auf den Untergang des „Iltis“ zu ſprechen 
5 ſagt: Es ging damals tiefe Trauer durch das 
ah, aber auch das Gefühl des Stolzes, daß wir 
A Schiffe mit ſolchen braven Seeleuten bemannen 
95 Lelder haben wir aber auch Schmähungen 
müſſen ad demotralſſcher Seite gegen die Braven hören 
1 3% muß darauf hinweiſen, daß der Com⸗ 
5 es Schiffes und ſeine Bemannung, die 
Augenbiid e mehr vor Augen ſahen, bis zum letzten 
Moment ben Eid des ren u 155 19 im letzten 

eue für en Kai 

5 55 bb en ben deb rien. Wan ihn 
ber das thaten fie damit auch⸗ en 
Chriſten geſtorben, denn wer g F 
hat, hat auch ſeinen Gott vor re 
rechts, Lachen bei den Soz.) Wie man dies in8 
Lächerliche ziehen kann, verſtehe ich nicht. (Beifall 
rechts.) Aber ich will nicht im Zorn ſprechen, ich 
habe es mir vorgenommen angeſichts des leuchtenden 
Beiſpiels, das jene Braven uns gegeben. (Beifall.) 
Wir alle können nur wünſchen, daß uns Gott ein 
N beſcheeren möchte. (Lebhafter Bei⸗ 
all rechts. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: Ich 
gebe die Hoffnung nicht auf, daß zwiſchen dem Haufe 
und uns eine Einigung über eine Reichsfinanzreſorm 
Al, Stande komme. Im Intereſſe einer ſollden Flaanz⸗ 
wirihſchaft liegt es immer, die Einnahmen möglichſt 
Se zu veranſchlagen. Man kann ſie nicht, den 
e 1 Grundſätzen zuwider, willkürlich erhöhen, 
um eine Anleihe zu vermeiden, Fordert man das, jo 


Für meine Freunde 


Elbinger 
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weiter fortgeſchritten, und das neue Zuckerſteuergeſetz 
hat hier bereits günſtig gewirkt. Ich bin aber außer 
Stande, mich über dieſen Punkt näher auszulaſſen. 
Im Poſtetat hat der Abg. Richter gerügt, daß die 
Gewichtsgrenze für einſache Brieſe noch immer nicht 
erhöht worden iſt. Ich erinnere aber daran, daß der 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts die Erfüllung dieſes 
Wunſches von verſchiedenen Bedingungen abhängig 
gemacht hat, die leider noch nicht erfüllt ſind. Da⸗ 
gegen kann ich dem Abg. Richter mittheilen, daß die 
Fernſprechgebühren im Vorortverkehr eine Herab⸗ 
ſetzung erfahren ſollen, und daß über den neuen Poſt⸗ 
zeltungstarif eine Einigung zwiſchen mir und dem 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts zu Stande gekom⸗ 
men iſt, infolge deren höchſtwahrſcheinlich ein ent⸗ 
ſprechender Geſetzentwurf vorgelegt werden dürfte. 

Abg. Dr. Paaſche (mtl): Ich bin mit dem 
Abg. Richter ganz einverſtanden darin, daß der plan⸗ 
loſen Schuldenmacherei ein Ende gemacht werden 
müſſe. Meine Freunde ſind nicht gewillt, eine höhere 
Anleihebewilligung eintreten zu laſſen, als unbedingt 
nothwendig. Redner hält eine möglichſt weitgehende 
Grenzſperre für unbedingt erforderlich. Namentlich 
den Bedarf an Schweinefleiſch für die Bevölkerung 
kann die deutſche Landwirthſchaft ganz gut über: 
nehmen. Daß die Kanalgebühren nicht den Ertrag 
gebracht haben, den ſie bringen ſollten, iſt bedauerlich. 
Ich hoffe aber, es wird ſich beſſern. Er bedauert ſo⸗ 
dann die erhebliche Schädigung der deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaft durch den Streik der Hamburger Hafen⸗ 
arbeiter. Das Bedauerliche aber iſt, daß der Streik 
in frivoler Weiſe ausgedehnt worden iſt durch Agitation 
aus dem Auslande. Es iſt auch durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das engliſche Kapital bei dem Streik 
ſeine Schuldigkeit gethan hat. Der Entwurf des 
Zuckerſteuergeſetzes, den ich anfangs eingebracht hatte, 
hätte der Landwirthſchaft und der Induſtrie den er⸗ 
warteten Nutzen ſicher eingebracht. Dafür, daß es in 
der dritten Leſung durch Annahme eines von den 
Conſervativen eingebrachten und von den Freiſinnigen 
aus Bosheit unterſtützten Antrages verſchlechtert 
worden iſt, darf man mich doch nicht verantwortlich 
machen. So ſchlecht, wie Abg. Richter es darſtellt, 
iſt aber das neue Geſetz auch nicht. Es wird Auf⸗ 
gabe der Commiſſion fein, alle Forderungen des 
Marineetats ernſtlich zu prüfen. Hoffentlich gelingt 
es den Etat ſo abzuſchließen, daß er ohne neue An⸗ 
leihe balancirt. 

Colonialdirector Frhr. v. Richthofen ſpricht 
den Wunſch aus, daß die Colonkalpolitik mehr den 
inneren Parteiſtreitigkeiten entrückt und eine Art 
neutralen Gebietes werde, für deſſen gedeihliche Ent⸗ 
92910 alle Parteien einmüthig eintreten. (Beifall 
rechts. 

Abg. Schippel (Soz.): Der Staatsſekretär 
Hollmann hat vorhin geſagt, wer ſeinen Kaiſer vor 
Augen habe, habe auch Gott vor Augen. Ich habe 
keinen Anlaß, darauf zu antworten, vielleicht fühlt ſich 
aber Paſtor Schall berufen, gegen eine ſo blas⸗ 
phemiſche Aeußerung Verwahrung einzulegen. (Unruhe 
rechts. Rufe: Zur Ordnung.) Redner beklagt, daß 
die Culturaufgaben vernachläſſigt werden und befür⸗ 
wortet eine einheitliche Regelung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts. 

Präſident v. Buol rügt den vom Abg. Schippel 
gebrachten Ausdruck „blasphemie“. 

Staatsſekretär Hollmann dementtrt nachdrück⸗ 
lichſt, daß die Mannſchaften des „Iltis“ gegen ihren 
Willen genöthigt worden ſeien, in das Hoch auf den 
Kalſer einzuſtimmen. 

Staatsſekretär v. Bötticher ſtellt eine Vorlage 
über die Aufhebung des § 8 des Vereinsgeſetzes in 
nahe Ausſicht. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch (Fortſetzung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Dez. Der Kalſer empfing Dienſtag 
die Präſidien der beiden Häuſer des Landtages. Bel 
dem Empfange der beiden Vizepräſidenten des Herren⸗ 
hauſes, des Frhrn. von Manteuffel und des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Becker, gab der Kaiſer ſeinem leb⸗ 
haften Bedauern über den Tod des Fürſten Stolberg 
Ausdruck. Nicht nur das Herrenhaus, das Vaterland 
habe durch das Hinſcheiden des Mannes einen ſchweren 
Verluſt erlitten; er habe ſich in den verſchiedenſten 
Stellungen unvergeßliche Verdienfte erworben. Gegen⸗ 
über den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, den 
Herrn v. Köller, Frhr. v. Heeremann und Dr. Krauſe, 
äußerte der Kalſer ſeine Beſriedigung über die Wieder⸗ 
wahl des vorigen Präſidiums und wünſchte einen ger 
deihlichen Fortgang der reichlich vorliegenden Arbeiten. 


Unmittelbar darauf wurden die Präſidien auch von 


der Katjerin empfangen. 

— Die achte ſchleſiſche Provinzial⸗Synode hat be⸗ 
züglich des Duellweſens folgenden Antrag an⸗ 
genommen: „Die achte ſchleſiſche Provinzlalſynode er⸗ 
klärt, daß das Duell gegen Gottes heiliges Wort und 
Gebot und deshalb Sünde iſt; ſie erwartet nach den 
Erklärungen des Herrn Reichskanzlers im Reichstage 
vom 27. November d. J., daß ſolche Maßregeln von 
der Regierung getroffen werden, die in Zukunft die 
Duelle möglichſt verhindern. Sie erkennt es als eine 
heilige Pflicht der Kirche an, mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, durch Predigt, ſeelſorgertſche Er 
mahnung und Zucht dieſer Sünde entgegenzuwirken.“ 
Der polniſche Reichstagsabgeordnete Bara 
Chlagowski hat einen Aufruf an ſeine „deutſchen 
Collegen und Freunde“ gerichtet, worin er eine „fried⸗ 
liche, alle Hetzereien unterdrückende Politik im deutſchen 
Oſten“ befürwortet. Von Intereſſe tft folgende Stelle 
aus dem Schriftſtück: „Ich kann nicht wiſſen, welche 
Anſichten über die Tendenz des Vereins zur Förde⸗ 
rung des Deutſchthums in den Oſtmarken beim Ge⸗ 
ſammtminiſterium obwalteten, aber es iſt mir bekannt, 
daß der Miniſter v. Cöller die Entſtehung des Ver⸗ 
eins als gegen die Regierung des neuen Curſes ge⸗ 
richtet auffaßte, und einem oder einigen Abgeordneten 
polniſcher Nationalität zugeſichert hatte, bei ſeinem 
Etat den Boykott, wie ihn der Verein inſzenirte, zu 
mißbilligen. Warum der hohe Herr dies nicht nur 
nicht gethan, ſondern das Gegentbeil, entzieht ſich vor⸗ 
läufig der Discuſſion.“ . 

— Der Reichstag hat Montag und Dienſtag 
die erſte Berathung des Etats vor faſt leeren Bänken 
vorgenommen. Wie üblich in ſolchen Etatsdebatten, 
wurde über alles mögliche geſprochen, über die Noth 
der Landwirthſchaft, das Zuckerſteuergeſetz, die Finanz⸗ 
reform, Schuldentilgung. Reformen in der Poſtver⸗ 
waltung ꝛc. Dienſtag war Abg. v. Leipziger (konſ.) 
der erſte Redner, der ſpeziell gegen den Abg. Richter 
ſich wandte. Warme Worte der Anerkennung hatte 
er für die Mannſchaften des „Iltis“. Noch nach⸗ 
drücklicher war das Lob, welches der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts den Mannſchaften ſpendete. 
Sie ſeien als gute Chriſten geſtorben, denn wer ſeinen 
Kalſer vor Augen habe, habe auch ſeinen Gott vor 
Augen. Abg. Schippel (Soz.) fand in dieſer Wendung 
eine Blasphemie und für dieſen Ausdruck wieder er⸗ 
theilte der Präſident v. Buol dem Abg. Schippel eine 
Rüge. Abg. Paaſche (mtl), der ſich natürlich ein⸗ 
gehend mit dem Zuckerſteuergeſetz beſchäftigte, brachte 
auch den Hamburger Haſenarbeiterſtreik zur Sprache 
und behauptete, daß ausländiſche Agitation und aus⸗ 
ländiſches Capital zu ſeiner Ausdehnung beigetragen 
hätten. Staatsſekretär Hollmann wies den Vorwurf 
zurück, daß die Mannſchaften des „Iltis“ genöthigt 
worden ſeien, in das Hoch auf den Kaiſer einzu⸗ 
ſtimmen, und Staatsſekretär v. Bötticher ſtellte eine 
Vereinsgeſetzvorlage in nahe Ausſicht. 

— Bei der allgem. Aufbeſſerung der Be⸗ 
amten⸗Gehälter werden nicht nur die Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer, ſondern auch die Gymnaſtal⸗Direktoren 
und in gleicher Weiſe wie die Gymnaſial⸗Oberlehrer 
auch die Biblothekare berückſichtigt werden. 

— Der Hamburger Streik dauert leider fort 
und iſt ſogar noch im Wachſen begriffen. Wenn auch 
allmählich von auswärts einige hundert Arbeiter nach 
Hamburg kommen, ſo vermögen dieſe doch bei weitem 
nicht die etwa 15 000 Ausſtändigen zu erſetzen. Die 
Zabl der brach im Hafen liegenden Schiffe iſt ſehr 
groß, das Rhedereigeſchäft ſtockt im Ganzen wie in 
feinen einzelnen Theilen. Der Kalſer fol ſich ſehr 
lebhaft für den Verlauf des Ausſtandes intereſſiren. 
Täglich muß ihm darüber beſonderer Bericht erſtattet 
werden. Die drahtliche Berichterſtattung nach außer⸗ 
halb wird einer beſonderen genauen amtlichen Ueber⸗ 
wachung unterworfen. Was die vielfach geforderte 
militäriſche Hilfe anbelangt, jo hat der Pollzeiherr 
von Hamburg, Senator Dr. Hachmann beſtimmt er⸗ 
klärt, daß die Heranziehung von Milltär vollſtändig 
unnöthig und auch garnicht beabſichtigt jet. Allen, die 
am Hafen und bei den Schiffen arbeiten wollten, jet 
genügender Schutz geſichert, allein es fänden ſich faſt 
keine Arbeiter, die die Arbeit aufnehmen wollten. Die 
ungeübten Gelegenheitsarbeiter, die verſucht haben, an 
Stelle der ausſtändigen Schauerleute zu treten, geben 
den Verſuch gewöhnlich ſchnell wieder auf, weil fie 
den Anſtrengungen dieſer Schiffsarbeit nicht gewachſen 
ſind und deren Handgriffe nicht kennen. Bei einer 
Verſammlung der Frauen der Ausſtändigen hatte die 
Polizei Anlaß einzuſchreiten. Einige Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Ausland. 


Italien. f 

Rom, 1. Dez. Der Deputirte Imbrlani bringt 
in der Deputirtenkammer eine Interpellation über die 
Politik der Regterung in Afrika ein. Redner billigte 
den vollſtändigen Abſchluß des Friedens und verlangt, 
daß die Colonie aufgegeben werde. Mliniſterpräſident 
di Rudini beleuchtet unter allgemeiner Aufmerkſamkelt 
die Lage der Regierung nach der Schlacht bei Abba 
Carilma. Die Regierung habe erklärt, unter welchen 
Bedingungen ſie den Frieden angenommen hätte. Sie 
habe ſich nicht beeilt, einen überſtürzten Frieden abzu⸗ 
ſchließen, denn ſie habe es für Pflicht gehalten, geſtützt 
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auf die Armee, der Lage die Stirne zu bieten, indem 
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ſie in die Armee das Vertrauen ſetzte, dleſelbe werde 
ſich angeſichts dieſes ſiegreichen Feindes veorgenifiren, 
und in dieſem Vertrauen ſei die Regierung nicht er⸗ 
ſchüttert worden. Adigrat und Kaſſala wären befreit, 
und ein ehrenhafter Friede wäre möglich geworden. 
Mehrfache polttiſche und militäriſche Gründe rieten 
zur Feſthaltung Kaſſala's, und die Regierung jet über⸗ 
zeugt, indem ſie derſelben Rechnung trug, dem Vater⸗ 
lande einen Dienft erwieſen zu haben. Redner fuhr 
ſodann ſort, daß heute noch nicht der Augenblick zu 
endgiltigen Entſchlüſſen gekommen fe. Erythräa, 
welches eine dauernde Gefahr bilde, müſſe ſich all⸗ 
mählich von einer Militärkolonie in eine bürgerliche 
und Handelskolonie verwandeln. Das Parlament 
müßte ſeine Entſchlüſſe gemäß den wahren 
Intereſſen des Vaterlandes treffen, welches ſo⸗ 
lange der Größe entbehren werde, als es in 
eine Colonialunternehmung verwickelt jet, die im Miß⸗ 
verhältniß zu ſeinen Mitteln ſteht. (Allgemeine Be⸗ 
wegung.) Im Verlaufe der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation führte der Miniſterpräſident di Rudini aus: 
Man habe es für nützlich gehalten, auf Adigrat aus 
logiſchen Gründen und um Menelik zu beweiſen, daß 
Italien den Frieden wünſche, zu verzichten. Die an 
Nerrazzini ertheilten Inſtruktlonen gingen dahin, 
Menelik zur Kenntniß zu bringen, daß Italien den 
Mareb nicht überſchreiten wolle und auf das Protektorat 
verzichte. Nerrazzini hat ſich in geſchickter Welſe ſeiner 
Miſſion entledigt. Der Miniſterpräſident erklärte ſo⸗ 
dann die Klauſel des Friedensvertrages bezüglich der 
Fortſetzung der Grenze und beweiſt, daß dieſelbe 
Itallen juridiſch den Beſitz von Okulekuſat und Aral 
zuſpreche, welche ſchon früher Itallen gehörten. 
Redner tritt den Befürchtungen entgegen, als ſeien 
Complikationen in der Frage der Grenzbeſtimmung 
möglich, indem der Negus keinerlei Intereſſe habe, 
ſolche zu provozleren. Bezüglich der Anerkennung der 
Unabhängigkeit Aethlopiens erinnert der Miniftere 
präſident an die Geſchichte des Vertrages von Ucctallt 
und ſagt, es ſei eine Illuſion zu glauben, Menelik 
hätte je das Protektorat anerkannt. Antonelli 
habe der Regierung wiederholt gerathen, auf 
das Protektorat zu verzichten und ſich erboten, den 
Negus Menelit dahin zu bringen, daß er bei Abs 
lehnung des italleniſchen Protektorates kein ander⸗ 
weitiges Protektorat annehme. Der Miniſterpräſident 
glaubt, daß dieſes Zlel durch die Aufhebung des Ver⸗ 
trages von Ucclalli und die Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit Abeſſyntens erreicht jet. Was die Zukunft 
betrifft, ſo hätten die Redner anerkannt, daß heute 
nicht der Augenblick jet, definitive Entſchlüſſe zu faſſen. 
Der Friede hatte zunächſt die Wohlthat ins Land ge⸗ 
bracht, daß ein klares Bild geſchaffen und jene Ruhe 
möglich wurde, welche allein mannhafte Abſichten ein⸗ 
flößen könne. Das Land habe ein Recht, die Abſichten 
der Regierung kennen zu lernen, welche dieſelben ſind, 
die er 1891 entwickelte. Die Erythräa bilde eine 
permanente Gefahr für das Land, infolgedeſſen müſſe 
fie ſchrittweiſe aus einer militäriſchen Colonie zu einer 
Handelscolonie umgeſormt werden. Rudini glaubt 
nicht, daß es augenblicklich möglich ſei, ſich auf das 
Dreieck Maſſauah—Keren—Asmara zu beſchränken, 
aber man könne jetzt nicht die beiden Elemente 
des afrikaniſchen Problems, die Grenzbeſtimmung und 
die Auslagen, welche beide dem Vortheile und der 
Sicherheit Italiens untergeordnet werden müſſen, löſen. 
das Parlament werde Beſchlüſſe faſſen müſſen, die 
dem wahren Intereſſe des Vaterlandes entſprechen, 
das in ſo lange nicht groß werden könne, als es ſich 
in eine ſeinen Mitteln nicht entſprechende Colonlal⸗ 
Unternehmung verwickelt befinde. Franchetti glaubt, 
daß man nach den Erklärungen des Mintiterpräfidenten 
das Parlament unverweilt über die afrikaniſche Ange⸗ 
legenheit befragen müſſe. Di Audint ſagt, nach den 
Worten Franchettl's, die ein Mißtrauen gegen die 
Regierung bedeuten, ſei er gezwungen, die Vertrauens⸗ 
frage zu ſtellen, er verlange zugleich Vertagung aller 
Anträge über Afrika auf unbeſtimmte Zeit. Es wird 
namentliche Abſtimmung über eine von Imbrlani und 
Agnigni eingebrachten Antrag verlangt, welcher die 
Berathung über das Aufgeben der erythrälſchen Colo⸗ 
nie in einer Woche fordert. Nachdem mehrere Depu⸗ 
tirte Erklärungen abgegeben haben, ſagt Deputirter 
Sonnino, er nehme dle vom Minifterpräfidenten 
verlangte Vertagung auf unbeſtimmte Zeit an, da 
die in Verhandlung ſtehenden Fragen eine eins 
gehende Prüfung verdienen, er könne aber 
trotzdem der Regierung nicht das Vertrauen aus⸗ 
ſprechen, da der Minifterpräfident die Tendenz kund⸗ 
gegeben habe, Afrika zu räumen. Fortis giebt eine 
äbnliche Erklärung ab, indem er ſich volle Reſerve be⸗ 
züglich dieſer Bedingungen vorbehält. Der Miniſter⸗ 
präſident betont, er habe nicht geſagt, daß die Erythräa 
aufgegeben werden müſſe, ſondern er habe nur gejagt, 
unter welchen Bedingungen die Colonie aufrecht er⸗ 
halten werden kann. Er erkenne an, daß der Augen⸗ 
blick für eine definitive Entſcheidung nicht vorhanden, 
aber nach den vorgefallenen, wichtigen politiſchen Er⸗ 
eigniſſen müſſe die Regierung wiſſen, ob fie das Ver⸗ 
trauen der Kammer beſitze. Crispi jagt: Eine wirk⸗ 
ſame Debatte könne in 8 Tagen nicht ſtattfinden, aber 
er billige nicht die Vertagung aller Anträge auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit und werde daher gegen die Regierung 
ſtimmen. Es wird ſodann zur namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Bei der Abſtimmung über die 


Anträge Imbriani⸗Aguint conſtatirt der Präſident, daß 
die geſetzlich erforderliche Zahl von Deputirten nicht 
anweſend ſei, weshalb die Abſtimmung morgen vorge⸗ 
nommen werden wird. Die Sitzung wird hierauf 
geſchloſſen. 

ngland. 


Eng 
London, 1. Dez. Wie amtlich bekanntgegeben 
wird, hat der Staatsſekretär des Innern Ridley an⸗ 
geordnet, daß Dr. Jameſon freizulaſſen ſei, ſobald es 
ſein Zuſtand erlaubt. 


Aus den Provinzen. 


18 Neuteich, 1. Dez. Heute Abend in der letzten 
Stunde brach in dem in der Vorſtadt gelegenen Hauſe 
der Frau Rentiere Jacobeit gehörig, plötzlich Feuer 
aus und brannte bei lebhaftem Winde vollſtändig ab, 
ehe Rettung herbeieilen konnte. In dem Hauſe 
wohnten 6 Arbeiterfamilien, welchen faſt alles, ſelbſt 
die Betten verbrannt ſind, indem das Feuer, durch 
den Wind angefacht, zu plötzlich entſtand, und die 
Männer nicht zu Hauſe, ſondern auf Arbeit in der 
Zuckerfabrik ſich befanden. Das Haus iſt vor circa 
18 Jahren durch Blitzſchlag ſchon einmal abgebrannt, 
und befand ſich in ſonſt gutem Zuſtande. Das Feuer 
iſt durch ein defectes Rohr auf dem Boden ausge⸗ 
kommen. 

E. Janowitz, 1. Dez. Hier ſoll ein Berliner 
Waarenbaus eingerichtet werden. Die Verhandlungen 
wegen Ankaufs eines Hauſes zu dieſem Zwecke find 
im Gange. — Am Sonntag Abend iſt die Scheune 
des Beſitzers Weckwert aus Edmundowo vollſtändig 
niedergebrannt; auch die Ernte⸗ und Futtervorräthe 
ſind vernichtet. W. erleidet einen bedeutenden Schaden, 
weil das Gebäude nur gering, das Inventar dagegen 
garnicht verſichert war. Es wird bösartige Brand⸗ 
legung vermuthet. Ausgangs voriger Woche find auch 
zwei Scheunen und ein Stall des Gaſtwirtbs 
Mnichowskl aus Gonſawa ein Raub der Flammen 
geworden. Auch hier iſt die Entſtehung des Brandes 
unbekannt. 

T Ofterode, 1. Dez. Innerhalb acht Tagen 
wurden wir zweimal durch Feuerlärm eiſchreckt. 
Freitag Abends brannte es in der Waſſerſtraße in 
dem neuerbauten Hauſe der Kaufleute Jacobſon und 
Samulon und heute Morgen im Hinterhaufe des 
Schneidermeiſtr. Borkowskt in der Kirchenſtraße. In 
beiden Fällen brannte der Dachſtuhl nieder. — Der 
Hausbeſitzerverein zählte nach ſeiner letzten General⸗ 
verſammlung 118 Mitglieder und beſitzt ein Ver⸗ 
mögen von 556 Mk. Er iſt beſtrebt, die Laſten der 
Hausbeſitzer vielfach zu erleichtern und beſonders 
ſeinen Mitgliedern billige Prämien bei Feuerverſiche⸗ 
rungen zu verſchaffen. Für den Verſchönerungsverein 
bewilligte die Berſammlung den Betrag von 25 Mark. 
— Das Dienſtmädchen Henriette Kerski, die ver⸗ 
dächtigt war, das Wohnhaus ihrer Dlenſtherrin, der 
Frau Kreisräthin Weißermal, mehrmals in Brand ge: 
ſteckt zu haben, wurde von dem Schwurgericht in 
Alleuſtein in voriger Woche als nicht ſchuldig beſun⸗ 
den und nach viermonatlicher Unterſuchung ſofort auf 
freten Fuß art. 

(2) Allenſtein, 1. Dez. Am ſüdweſtlichen Himmel 
wurde geſtern Abend ein großer Stern mit hell röth⸗ 
lich flackerndem che, wohl ein Meteor, beobachtet. 
Er ſtieg nur etwas empor, verblieb ca. 4 Minuten in 
dieſer Stellung und ſenkie ſich alsdaan wieder ab 
wärts. Dieſe Erſcheinung dauerte unge ähr neun 
Minuten. — Für das Jahr 1898 ſtehen unſerer 
Garntiſon bedeutende Veränderungen und Vergröße⸗ 
rungen bevor. Künftiges Frühjahr beginnt der Neu- 
bau einer Kaſerne für ein Bataillon Infanterie nebſt 
Regimentsſtab, für den als erſte Baurate 35,300 Mk. 
bewilligt ſind. Das großartige Etabliſſement wird 
930,000 Mk. koſten. Der Bau umfaßt 4 Mannſchafts⸗ 
kaſernen, 1 Familienwohnung, 1 Wirtbſchaftsgebäude, 
1 Wacht⸗ und Arreſtgebäude, 1 Handwerker-, ein 
Kammergebäude, Verſetzen und Vergrößerung eines 
vorhandenen Exerzlerhauſes, 1 Feldſahrzeugſchuppen ꝛc. 
Das hier liegende Grenadier⸗Regiment Nr. 4 kommt 
größtentheils nach Raſtenburg. Hierher kommen dle 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 151 und 152, die aus den 
vierten Bataillonen neu geblldet und die frühere 
Stärke von je drei Batalllonen haben werden. Allen⸗ 
ſtein ſcheidet aus dem Verbande des 1. Armeecorps 
aus und tritt in den des 17. Corps über. Das 
Dragoner⸗Regiment Nr. 10 und die 2. Abtheilung 
des Weſtpr. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 16 bleiben 


hier. 

Tilſit, 30. Nov. Geſtern Abend, kurz nach 11 
Uhr entftand in unſerem Etabliſſement „Jakobsrube“ 
Feuer, welches ſowobl den Saal, als auch die Vor⸗ 
halle nach der Oſtſeite einäſcherte. Nur unſerer Be⸗ 
rufs feuerwehr iſt es zu verdanken, daß der Weſtflügel 
des Gebäudes, in welchem ſich auch die Privatwohnung 
des Oekonomen befindet, von dem Feuer verſchont 
blieb. Vielleicht giebt dieſer Brand unſerer Landad⸗ 
miniſtratlon jetzt Veranlaſſung, dort ein Gebäude er» 
richten zu laſſen, welches Jakobsruhe noch mehr zur 
Zierde gereicht. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 2. Dezember 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
1 Dezember: Naßkalt, wolkig, ſtellenweiſe Nieder⸗ 


chlag. 

Perſonalien. Dem Landgerlchtsrath Taureck in 
Elbing iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand der Rothe Adlerorden III. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 

Herr Franz Rickert, jüngſter Sohn des Abgeordneten 


Rickert, hat ſich ſoeben in Freiburg i. B. den 
phlloſophiſchen Doctortitel erworben. 
Ordensverleihungen. Herrn Dr. Wiedemann 


sen. zu Prauſt, welcher bekanntlich Mitte November 
ſein 50 jähriges Doctorjubiläum beging, und Herrn 
Rechnungsrath Vanſelow, bisher Secretär bei der 
biefigen Regierung und mit Ende November in den 
Ruheſtand getreten, iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Stadt⸗Theater. Das geſtrige erſte Gaſtſpiel des 
beliebten Reuterinterpreten Auguſt Junkermann 
bot den Theaterbeſuchern die längſt erſehnte Abwechs⸗ 
lung in der bisher recht monoton verlaufenen Salfon 
und ſo war in Anerkennung dieſes Ereigniſſes das 
Theater faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Junker⸗ 
mann iſt immer noch der Alte, oder beſſer geſagt, der 
ewig Junge geblieben, ſein unverwüſtlicher Humor 
und draſtſſche Darſtellungskunſt nehmen auch heute 
noch, wie ſchon vor Jahrzehnten, die Zuhörer ge⸗ 
fangen und reißen zu ſtürmiſchen Heiterkeitsausbrüchen 
fort. In den erſten vier Vorträgen „Wat wull de 
Kirl“, „Wat ſik de Kauhſtall vertellt“, „Umkihrt“ und 
„De blinde Schauſterjung“, mit lebenden Bildern 
illuſtrirt, erwies ſich Junkermann als geſchſckter 
Rezitator, dem ſowohl für ſeine Deklamation als auch 
die äußerſt gelungene Anordnung der Bilder lebhafter! 


Beifall geſpendet wurde. Sein ſchauſpieleriſches 
Talent trat am vortheilhafteſten in „Hanne Nüte's 
Abſchied“ in den Vordergrund. Hier wirkte Junker⸗ 
mann's Darſtellungskunſt, von einem klangvollen 


ſonoren Organ unterſtützt, ſo vortheilhaft zuſammen, 


daß dieſe Rolle zu einem wahren Kabinetſtückchen 
wurde. Auch als Müller Voß, der einen ausgeprägten 
niederſächſiſchen Volkscharakter trägt, ſchuf der beliebte 
Reuterdarſteller Vorzügliches. Es gehört eben ein 
volles Verſtändniß für die Eigenart der Niederſachſen 
dazu, dieſe die ganze Verbortheit und Zähigkeit der 
Raſſe verkörpernde Rolle in ihrer ganzen Lebenswahr⸗ 
heit wiederzugeben. In dem dritten Einakter „Jochen 
Päſel, wat biſt Du vör'n Eſel“, ein Schwank nach 
Reuters gleichnamigem Gedicht, ſpielte Junkermann den 
Jochen. Man bedenke, Junkermann iſt jetzt 64 Jahre 
alt; dabet ſpielt er dieſe Rolle mit einer Lebendigkeit 
und Beweglichkeit, daß man über die erſtere Thatſache 
vollſtändig hinweggetäuſcht wird. Der herzerfreuende 
und gemüthswarme Reuterſche Humor und die drafil- 
ſche Darſtellungsweiſe Junkermanns bemächligten ſich 
der Zuhörer vollkommen und erweckten einen Beifalls⸗ 
ſturm, wie wir ihn dieſes Jahr in unſerm Muſen⸗ 
tempel noch nicht erlebt haben. Von den kleineren 
Parthieen möchten wir die Rolle von Frl. Ruzek als 
Friederike in „Müller Voß“ nicht unerwähnt laſſen. 
Frl. Ruzek ſpielte mit inniger Hingabe ohne jede 
Uebertreibung und unterſchied ſich ſo vortheilhaſt von 
ihrem Partner, Herrn Doering. Die Rolle des 
Lieutenant Degen in „Jochen Päſel“ wurde von 
Herrn Schroeder möglichſt unvortheilgaft wiederge⸗ 
geben. Dieſe ſchlappe energieloſe Darſtellung und 
dazu der wackelnde entenartige Gang ſchufen wohl 
eine Karrikatur von einem Offizier, aber nicht den 
wahren Typus eines ſolchen. Die kleinern Rollen be⸗ 
friedigten im Allgemeinen. 

Stadt ⸗ Theater. Vielfachen Wünſchen der 
Abonnenten des Stadttheaters nachkommend, hat die 
Direktion ſich entſchloſſen die Gaſtſpielabende Auguſt 
Junkermann im Abonnement ſtattfinden zu 
laſſen! Somit ſind von heute ab während des Gaſt⸗ 
5 Auguſt Junkermann Dutzendbillets und Bons 
gültig. 

Vom alten Marktthurm wurde, da die Be⸗ 
dachung gegenwärtig bekanntlich einer gründlichen 
Reparatur bezw. Neuberſtellung unterzogen wird, dleſer 
Tage auch die Thurmſpitze abgenommen, in welcher 
15 19 im Wortlaut wiedergegebene Urkunde 

eſand: 

Ein aus der Unermüdeten Allmachts Hand Uns 
Bißhe⸗o mitgetheilter Göttlicher Seegen, eine dar⸗ 
aus Entſpringende Chriſtliche und Leibliche Wohl⸗ 
ſarth, und ein Beſtändiger dauerhafter Friede ſey 
und verbleibe ferner Bey Uns und Bey denen 
künffligen Nachkommen der entſernteſten Zeiten, 
welchen entweder angenehme, oder widrige Zufälle, 
ſo jedoch der Höchſte Golt genädig verhütten wolle, 
dieſe Schrifft vor Augen legen möchten. 

Nachdem Eine Vernünfftige Pol cey unter andern 
Löblichen Einrichtungen, auch dieſes in jetzigen ſich 
immer mehr und mehr außnehmenden Zeiten Zu 
ihrem Augenmerk geſetzet, daß ſovlel möglich die 
Städte, als Bezirke der Wohnungen vernünfftiger 
und geſitteter Bürger, theils verſchönert, theils aber 
auch mit allen dienlichen Bequemlichketten verſehen 
werden ſollen; Zu Erreichung dieſer Zwiefachen 
Abſichten aber nicht nur wohl angegeben und auf⸗ 
geführte Thürme, als ouch die darinnne am Beſten 
anzubringende Schlage⸗Uhren, wle Billig gerechnet 
werden, als haben vermöge dieſen vernünfftigen 
Grund = Sagen nicht ſowohl die jetzigen Oberen 
dieſer gutten Stadt; als auch dle durch einen 
Blühenden Handel, und andere nach Wunſch ge⸗ 
triebene Gewerbe, und Handthierungen geſeegnete 
Bürgerſchaft, Zünffte und Gewercke, ihre milde Frey: 
gebigkeit vereinbahrt, unb dadurch gegenwärtige 
Thurm⸗Spitze, und das in derſelben angebrachte 
neue Schlage⸗Uhrwerk theils zu mehrerer Zierde, 
theils aber auch zu mehrerer Bequemlichkeit und zu 
einem Gott gebe immerwährenden Denckmahl einer 
Zum Beſten dieſer Stadt, ſtets unermüdeten Vorſorge 
aufführen und einrichten zu laßen. Es iſt dem⸗ 
nach dieſem Zu Folge aus Schluß Eines 
HochEdlen und Hochweiſen Raths dieſer Stadt und 
unter der dirigirenden Aufſicht des Woh. Ehren⸗ 
rechten Herrn Chriſtian Silbers, Mitt Aelteſten 
Einer Erb⸗Praeſentirenden Gemeine, und Löblichen 
Bürgers, Kauff⸗ und Handels Mannes allhier, wie 
auch des Ehrenrechten Chriſtoph. Werners, Mit 
gliedes einer Erb⸗Praeſentirenden Gemeine, wie 
auch Löblichen Kauff⸗ und Handels Mannes allhier 
gegenwärtige Thurn = Spitze durch den Zimmer⸗ 
meiſter Andreas Nicolai Anno 1755 d. 3. Juny 
gebauet, und auf derſelben in dieſem Jahr d. 11ten 
Juny dieſe Blecherne Kugel, welche gegenwärtige 
Schrifft in ſich ſchließet, aufgeſetzet, das Schlage⸗ 
Uhrwerk aber auf derſelben d. 25. July, Zu ſeinem 
völligen Stande gebracht worden; und Zwar Zu 
einer Zeit, da Ihre jetzt regierende Kön igliche 
Majeſtaet von Pohlen, Auguſtus der 
Dritte in dem 22. Jahr deroſelben 
Glorreichen, Genädigen, und mit 
Gerechtigkeit, Friede und Seegen 
verknüpften Regierung, dem geſamm⸗ 


ten Königreich Pohlen ſowohl, als 
dieſen getreueſten Landen Preußen ihr 
Schutz, Schirm und Schild war. Zu e ner 


Zeit, da in der Königlichen Stadt Elbing 
nach dem erhabenen Muſter der Gerechtigkeit und 
Sanfftmuth Ihres Großen Königs 
Auguſti des Dritten, die Obern dieſer Stadt, 
darinnen die Gerechtigkeit, den Frieden und die 
Ruhe handhabeten, und Zwar in der Hochonſehnlichen 
Würde als Bürger Meiſtern Sr. Hoch E. E. Ge⸗ 


ſtrengen Herrlichkeiten Herr Johann Jacob 
Brakenhauſen, jetziger Zeit Königlicher Burg⸗ 
graff, Krieges⸗Commiſſarlus, Ober⸗ Zeug und 


Artillerle⸗Herr Sr. HohEdl. Geſtrengen Herrlich⸗ 
ketten Herr Carl Chr ſtian Lange, jetz ger Zeit 
Prueſident und Kirchen-Herr: Sr. HochEdl. Ge- 
ſtrengen Herrlichkeiten Herr Heinrich Rhode, jetziger 
Zeit Vize⸗Praeſident. Wayſen⸗ und Ober⸗Kirchen⸗ 
Herr und Protoſcholarcha: Sr. HocheEdl. Geſtren⸗ 
gen Herrlichkeiten Herr Johann Wilmſon, jetziger 
Zeit Stipendiaten⸗ und Pauper⸗Herr. 
(Fortſetzung folgt.) 
Der Alterthumsverein Elbing tagt morgen 
Donnerſtag. Abends 8 Uhr im Haufe des Gewerbe⸗ 
vereins, Spieringſtraße 10, J Treppe. Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz⸗Danzig hält einen Vortrag über 
„die vorgeſchichtlichen Moorbrücken im Thal der 
Sorge.“ Wir verfehlen nicht, auf dieſen hochintereſſanten 
Vortrag, der durch Demonſtratlonen erläutert werden 
wird, ganz beſonders aufmerkſam zu machen, indem 
wir darauf hinweiſen, daß auch Nichtmitglieder will⸗ 
kommene Gäſte ſind. 
m Gewerbehaus findet am kommenden Sonntag 


ein Militär⸗Concert ſtatt, ausgeführt vom 


konzentrirte Weinſteinſäurelöſung an. 


Trompetercorps der III. und reit. Abth. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 35. 

In der Bürgerreſſouree werden am kommenden 
Sonntag und Montag Militär⸗Concerte ſtatt⸗ 


finden. 

Der heutige Wochenmarkt war recht gut beſucht. 
Die auswärtigen Marktbeſucher waren zum größten 
Theile auf Schlitten zum Markte gekommen. Da der 
Elbingfluß feſt zugefroren iſt, mußten heute zum erſten 
Male auch die Fiſcher ihre Waaren per Schlitten 
hierher befördern. Des Froſtwetters wegen war nicht 
ein einziger Wagen mit Kartoffeln angefahren. Auf 
dem Fiſchmarkte wurden wieder zum erſten Male 
friſche Heringe ſeilgeboten. Im Weſentlichen hielten 
ſich die Marktpreiſe in Höhe des von uns am ver⸗ 
gangenen Sonnabend angegebenen Wochenmarktberichts. 

Schwurgericht. In der am 7. Dezember d. Is. 
beginnenden 5. Schwurgerichtperiode pro 1896 ge⸗ 
langen, wie wir in Erfahrung gebracht, nachſtehende 
Sachen zur Verhandlung: 1) am 7. Dezember gegen 
den Arbeiter Michael Otremba aus Gr. Peterw tz 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode und 
Bedrohung, 2) am 8. Dez. gegen den Kuhhirt Johann 
Kurtſchewski aus Rehhof wegen verſuchter Nothzucht. 
3) am 9. Dez. gegen 1. den Knecht Friedrich Lobitz 
aus Sparau, 2. den Arbeiter Anton Eiſing aus Chrift- 
burg und 3. gegen den Arbeiter Friedrich Gutowski 
aus Chriſtburg wegen Raub auf öffentlichem Wege, 
4) am 10. Dez. gegen den Schmiedegeſellen Max 
Sackersdorf auch Gr. Lichtenau wegen gewaltſamer 
Vornahme unzüchtiger Handlungen, 5) an demſelben 
Tage gegen den Maurer Franz Majewski aus 
Marienau wegen Nothzucht, 6) am 11. Dez. gegen 
die unverehelichte Beſitzertochter Johanna Schrage aus 
Kl. Fromnau wegen Kindesmord, 7) an demſelben 
Tage gegen 1. den Arbeitsburſchen Franz Gehrmann, 
2. den Arbeiter Eduard Hermann Kielmann 3. den 
Arbeitsburſchen Auguſt Tiedtke ſämmtlich aus Elbing, 
wegen Sittlichkeltsverbrechen, 8) am 12. Dez. gegen 
den Fabrikarbeiter Martin Beier aus Pangritz Colonie 
wegen Sittlichkelts verbrechen, 9) am ſelben Tage gegen 
den Töpfer Wilhelm Glaus aus Zieglershuben wegen 
verſuchter Brandſtiftung und Bedrohung. 10) am 
14. Dez. gegen den Nachtwächter Friedrich Koppiſch 
aus Gr. Herzogswalde wegen wiederholter Nothzucht. 

Jagdkalender. Im Monat Dezember dürfen 
nach dem Jagdpollzeigeſetz geſchoſſen werden: Männ⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild (letzteres bis 
15. Dezember), Auer⸗, Birk⸗ und Fafanenhähne, 
Wildenten, Trappen, Schnepfen, Auer, Birk und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, Haſen. Alles 
übrige Wild iſt mit der Jagd zu verſchonen. 


Ueber Fleckenreinigung. 


Nachfolgend wollen wir unſern Hausfrauen, die 
gewiß ſchon oft ſelbſt von den veelgeprieſenen 
„Univerſalmitteln“ bei der Fleckenreinigung im Stiche 
gelaſſen wurden, einige durch langjährige Praxis er⸗ 
probte Mitiel zur Entfernung von Flecken aller Art 
angeben. Wir empfehlen, nachfolgende Zeilen auf⸗ 
bewahren und vorkommendenfalls von den angegebenen 
Mitteln Gebrauch machen zu wollen. 

Ein Untverſalmittel zur befriedigenden 
Reinigung aller Flecken, gleichviel, ob ſich dieſe auf 
weißer Leinwand, mehr oder weniger zart gefärbter 
Baumwolle, Wolle oder gar Seide befinden, kann es 
ſchlechterdings nicht geben, weil bei der Beſeitigung 
des Fleckens neben dem verſchiedenen Stoffe noch zu 
berüdfichtigen iſt, ob der Flecken zu den einfachen 
oder zu den zuſammengeſetzten gehört. Zu 
erſteren zählt man z. B. die den Glanz der Zeuge 
zerſtörende Waſſerflecken, ferner die von Talg, Del, 
Wachs, Harz, Zucker, Eiweiß, Blut, 
Gelatine, auch wohl von Fruchtſäften, 
Wein x. herrührenden Flecken. Den durch Waſſer 
zerſtörten Glanz der Zeuge ſtellt man wieder her, in 
dem man die leidende Stellen mit kaltem Waſſer an⸗ 
feuchtet und darnach mit einem warmen Bügeleiſen 
aufplättet. Gegen dle übrigen gedachten Flecken wendet 
man entweder das Auswaſchen mit ſchwarzer Seife 
an, oder man verwendet auch gleich gut Pottaſche, 
kryſtalliſirte Soda und Eau de Javelle. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Reinigung von den 
aus mehreren Stoffen beſtehenden zuſammengeſetzten 
Flecken, wie Wagenſchmlere, Firniß ꝛc. Wagenſchmiere 
beſteht aus Talg, Ruß und Elſenroſt. Da iſt es 
wohl klar, daß man mit einem Mittel nicht durch⸗ 
greifend genug die einzelnen Zuſammenſetzungen dieſes 
Fleckens wird entfernen können, ſondern daß man ſich 
zur Hebung der einzelnen Fleckenbeſtandthelle wird 
verſchledener Mittel bedienen müſſen. Flecken von 
Steinkohlentheer und Wagenſchmiere 
entfernt man darnach aus Leinwand, indem man 
nacheinander Seife und Terpentinöl unter abwechſelnder 
Benutzung eines Waſſerſtrabls zur Anwendung bringt. 
Bei farbigen Geweben aus Wolle und Baumwolle tft 
der Flecken zunächſt mit Schweineſett abzureiben, dann 
einzufelfen und darnach abwechſelnd wie oben mit 
Terpentinöl und Waſſer zu behandeln. Bei Seiden⸗ 
zeugen wendet man unter dem gleichen letzteren Ver⸗ 
fahren ſtatt Terpentinöl Benzin an und läßt das 
Waſſer aus größerer Höhe gegen die Nüdiette des 
Fleckens fallen. Bet Flecken von Tannie, 
grüne Nußſchalen u. drgl. in Leinwand wendet 
man Eau de Javelle, warmes Chlorwaſſer und 
Bei Baumwolle, 
Wolle oder Seide iſt nur Chlorwaſſer in mehr oder 
weniger verdünnter Form — je nach der Zartheit der 
Gewebe — unter abwechſelndem Auswaſchen mit 


Waſſer in Anwendung zu bringen. — Flecken von Kalk, 
Laugen und Alkalien werden aus Leinwand durch 
einfaches Auswaſchen mit Waſſer entſernt. 


Bei Wolle, 
Baumwolle und Seide feuchtet man gedachten Flecken 


zunächſt mit Waſſer an, gießt auf ihn tropfenweiſe 
verdünnte Salpeterſäure und reibt ihn dann ſo mit 


den Fingern ab. Flecken von Galläpfeltinte 
oder Roſt entfernt man mit Kleeſalz oder auch mit 
Kleeſäure, die auf den Flecken gelegt und dann an⸗ 
geſeuchtet wird. Man muß mit dleſem Mittel vorſichtig 
fein, da es leicht das Gewebe zerſtört. Gegen gedachte 
Flecken in Leinwand wendet man auch warme Oxal⸗ 
ſäurelöſung, auch verdünnte Salzſäure mit nachfolgen⸗ 
den Zinnſpänen an. Bei gut gefärbten Baumwollen⸗ 
zeugen hat ſich ein wiederholtes Auswaſchen mit ge⸗ 
löſter Cttronenſäure ſehr gut bewährt, desgleichen auch 
bei Wollgeweben. Iſt die Färbung der letzteren eine 


natürliche (naturgrau, weiß ꝛc.), ſo kann man auch 


verdünnte Salzſäure anwenden. Aus Seidenzeugen 


ſind gedachte Flecken nicht gut zu entfernen. Verſuche, 
fie zu vertreiben oder zu verkleinern, können dieſelben 
Alizarintinte läßt ſich aus 
Leinwand, je nach dem Alter des Fleckens, mit 
mehr oder weniger konzentrirter Weinſteinſäurelöſung 
Baumwolle und 
Seide. Bei letzterer iſt jedoch in der Stärke der 
Löſung Vorſicht anzuwenden. Bel Flecken von Bier, 


leicht vergrößern. 


entfernen, desgleichen aus Wolle, 


Rothwein, rother Tinte, Früchten, 
Pflanzenfarben und dergl. in Leinwand wendet 
man ſchweſellige Dämpfe und warmes Chlorwaſſer an. 
Wolle und Baumwolle ſind mit warmem Seifenwaſſer 
bezw. mit verdünntem Salmikgeiſt zu waſchen; 
Seidenzeuge mit denſelben Mitteln vorſichtig zu reiben. 
Bei Flecken von Oelfarben und Firniß in 
Leinwand, Wolle und Baumwolle wendet man Ter⸗ 
pentinöl, Benzin und ſchließlich Seife, bei Seiden⸗ 
ſtoffen Benzin, Aetber und vorſichtiges Abrelben mit 
Seife an. Zur Entfernung von Fettflecken aus Lein⸗ 
wand dienen Seifenwaſſer und alkaliſche Laugen, aus 
Baumwolle lauwarmes Seifenwaſſer unter Be⸗ 
nutzung von Gallſeife, aus Wolle das Selſenwaſſer 
unter Benutzung von Salmiakgeiſt. Aus Seide entfernt 
man gedachte Flecken mit Benzin, Aether, Salmiakgetſt, 
und Kreide. Wir fügen dem Vorſtehenden noch die 
Art und Wetfe der Reinigung einiger mehr oder 
weniger einfachen Flecken zu. Stearinflecken 
aus Leinwand ꝛc. beſeitigt man am beſten durch Ueber⸗ 
plätten eines Löſchpapiers bezw. durch Auflöſung mit 
Alkohol von 95 Grad. Likörflecken friſcht man 
mit demſelben Likör auf und wäſcht dann mit Waſſer 
und Seife aus. Genügt dies nicht, jo wendet man 
nacheinander Salzſäure und Alkalt und endlich Alkohol 
an. Kaffees und Chokoladenflecken, die 
beſonders ſichtbar werden, wenn den Getränken viel 
Milch zugefügt war, wäſcht man mit Waſſer und 
Selfe. Genügt dies zur Entfernung des Fleckens 
nicht, ſo wäſcht man mit Eidotter, dem etwas Alkohol 
zugefügt wurde. Bei Schweißflecken wendet 
man die Löſung eines Zinnſalzes in Waſſer an. 
Urinflecken entfernt man am beſten mit Salmtak⸗ 
gelſt, ſind aber die Flecken alt, ſo wäſcht man mit 
Oxalſäure. Schmutzflecken laſſen ſich durch 
Waſſer, Eidotter und zuletzt durch Anwendung des 
Weinſteins ſehr gut entſernen. 


Kunſt und Literatur. 


§ Hermann Sndermann wird ſein ſchon vor 
Jahren begonnenes bibliſches Drama „Johannes“, zu 
welchem Werke er lange und ernſte Studien getrieben 
hat, im nächſten Sommer vollenden. Daneben widmet 
er ſich einem Märchendrsma, das in Oſtpreußen ſpielt 
und den Titel trägt „Die drei Reiherfedern“. 

Kiel, 30. Nov. Heute Nachmittag wurde hier 
das dem Balladencomponiſten Carl Loewe errichtete 
Denkmal enthüllt. Seine einzige noch lebende Tochter, 
Frau v. Bothwell, wohnte der Feier bei. 

§ Die im Verlage von Carl Flemming in Glogau 
erſcheinende Sammlung vaterländiſcher Jngend⸗ 
Schriften iſt auf dem diesjährigen Weihnachtsmarkte 
mit ſieben neuen Bändchen vertreten. Wir können 
dieſe Sammlung, die in der deutſchen Jugend ein 
inniges Verſtändniß für die Vergangenheit unſeres 
Volkes erwecken und ſie mit den hervorragendſten 
Perſönlichkeiten vertraut machen will, wiederholt als 
eine vorzügliche Feſtgabe um jo mehr warm emp chlen, 
als der billige Preis der elnzelnen Bändchen, leleg. 
geb. Mark 1.—,) jedem die Anſchoffung ermöglicht. Die 
neueſten Erſcheinungen find: Bd. 44. Heinrich der Eiſern⸗ 
und ſein Sohn der Oito Schütz, von F. Saldan. 
Bd. 45 Friedrich Wilhelm J und Kronprinz Friedrich, 
von L. Würdig. Bd. 46 Hieronymus Rhode, der 
Schöppenmeiſter von Königsberg, von J. Grundmann. 
Bd. 47. Die Grabenfehde. Ein Bild aus der Geſchichte 
der Hanſa, von J. Grundmann. Bd. 48. Der Frei⸗ 
herr vom Stein, von Olfred Oehlke. Bd. 49. Albrecht 
von Roon und die deutſche Herresſchöpfung, von Fedor 
von Köppen. Bd. 50. Die Söhne der rothen Erde. 
Eine Erzählung aus der Zeit des Siebenjährigen 
Krieges, bon Ferdinand Sonneburg. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolf's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 2. Dez. Heute begann der Prozeß Lützow, 
Lecker und Genoſſen wegen Beleidigung des Oberhof⸗ 
Marſchall Grafen Eulenburg, des Staatsſekretärs 
Freiherrn von Marſchall, des Prinzen Hobenlohe an⸗ 
läßlich eines Zeitungsarttkels, worin in Anknüpfung an 
den Breslauer Zarentoaſt von einer Neben⸗Regierung 
und von engliſchen Elnflüſſen geſprochen wurde. Lecker 
lehnt trotz eindringlicher Befragung ab, ſeinen Ge⸗ 
währsmann, einen Breslauer Beamten, zu nennen. 

Berlin, 2. Dez. Der Rendant der Pepimiere, 
Rechnungsrath Moritz iſt heute Vormittag wegen des 
Verdachts, Unterſchlagungen verübt zu haben, ver⸗ 
haftet worden. 

Berlin, 2. Dez. Der Kaiſer iſt heute Vormittag 


nach Hannover abgereiſt. 


Bremerhaven, 2. Dez. Eine von etwa 1200 


Perſonen beſuchte öffentliche Gewerkſchafts⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß für die 
Bremer Genoſſen Beldſammlungen zu veranſtalten und 
mit allen Mitteln den Ausftand zu unterſtützen; hier⸗ 


ftreifenden Hamburger und 


ſelbſt wird ein Ausſtand nicht geplant. 
London, 2. Dez. Curzon gab geſtern in Mancheſter 


in einer Tiſchrede einen Rückblick über die Exeignuiſſe 


des letzten Jahres und ſprach von der Mißſtimmung, 
die zwiſchen England und einer Macht auf dem euro⸗ 


pälſchen Feſtlande vorhanden ſei, die er als ganz be⸗ 


deutend bezeichne. Es wäre zu wünſchen, daß die 
Preſſe jenes Landes les iſt unzwelſelhaft Deutſchland 
gemeint! d. Red.) die engliſche Preſſe in dem Bes 


ſtreben, dieſe Mißſtimmung zu heben, mach Kräften 
unterſtützen möchte. 


Ajaccio, 2. Dez. Die Diebe, welche die Geldkaſſe 
des Fürſten Windiſchgrätz raubten, wurden hier ver⸗ 
haftet. Auf Helfershelfer wird gefahndet. 


Vermiſchtes. 


von 1900 den 0 
Ausgeburten der Pbantaſie 
Dabet klammert man ſich aber gern, wie das „Journal 
des Debats“ meldet, an den bereits gegebenen Eiffel⸗ 
thurm als Ausgangspunkt. Einer der einfachſten 
Gedanken iſt eine ſchwebende Brücke von dort nach 
dem Trocadero. Aber ein anderes Genie will noch 
drei ſolcher Tbürme bauen, die vier Thürme zu einer 
Plattform verbinden und auf dieſe einen fünften 
Thurm von 200 Meter ſetzen. Eine Dame will nur 
den Thurm mit bunten japanſſchen Lampen zu einer 


Rieſenlaterne umgeſtalten, wodurch das eiſerne Scheuſal, 
as jetzt Paris verunſtaltet, wenigſtens etwas 
doontaftich würde Vom Effeltzurm abgeſehen. 
enken Erfinder an Nachahmungen der Niagarafälle, 
an eine Stadt hoch in der Luft, einer gar an eine 
hramide aus Silber⸗ und Goldnachbildung, die 
durch Splegelreflexe ſich dem Beſchauer zweimillionenfach 
darstellt. Die Wiederherſtellung des trojaniſchen 
Pferdes wird neben verſchiedenen Rieſendenkmälern 
vorgeſchlagen. Kurz, die verwegenſten Gedanken 
werden ausgeheckt, um in einem ungeheuren Prahlſtück 
zu bewelſen, daß im Jahre 1900 der — gute Geſchmack 
in der Menſchheit ausgeſtorben iſt. 
Taubenliſt. Die Thiere, welche von der 
Bibel dem Menſchen als „ohne Falſch“ zum Vorbilde 
gegeben werden, ermangeln nach dem Bericht eines 
amerikaniſchen Taubenzüchters doch nicht ganz der 
Verſchlagenheit. Das Taubenvolk dieſes Mannes hatte 
eines Tages einen kurzen Ausflug auf die Felder der 
Umgebung unternommen; als es von dort nach dem 
heimatlichen Schlage zurückzukehren im Begriffe war, 
ſah es vor ſich auf feinem Wege einen großen Sperber 
der Beute harrend, hoch in der Luft ſchweben. In⸗ 
ſtinkt oder Erfahrung ſagte den Tauben, daß ein über 
ibnen befindlicher Raubvogel Lebensgefahr für ſie 
bedeute, und um dieſer zu entgehen, gebrauchten fie 
ein liſtiges Manöver. Ste erhoben ſich plötzlich, wie 
auf ein gegebenes Zeichen, gleichzeitig in Kretſen aufs 
wärts in höhere Luftſchichten, bis fie ſich höher befan⸗ 
den als ihr Feind, welcher noch immer lauernd auf 
ſeinem Platze blieb. Als nun die Tauben gerade über 
ihn gelangt waren, legten ſie ihre Flügel ein und 
ließen ſich mit außerordentlicher Geſchwindigkeit durch 
die Luft berabfallen, beinahe dicht an dem Schnabel 
des verblüfften Sperbers vorbei. Als derſelbe ſich 
von ſeinem Staunen erholt hatte und ſich nun beeilte, 
die Beute zu ergreifen, hatten dte Tauben einen ge⸗ 


— 


* 
nügenden Vorſprung gewonnen, um ihre ſichere Be⸗ 
hauſung vor ihrem Gegner zu erreichen, und ſich vor 
ſelnen Nachſtellungen ſicher zu ſtellen. 5 

— Ein „vorſintfluthliches“ Clavier hat ein 
Herr Kuhn conſtruirt. Dieſes „geologiſche Muſik⸗ 


inſtrument“ beſteht aus Feuerſteinſtücken, die, in aller | 3 


Herren Länder zuſammengeſucht, eine bemerkenswerthe 
Klangfülle beſitzen. Phyſiker und Muſiker haben ſich 
anerkennend über das intereſſante Spielwerk geäußert, 
das der Erbauer in Frankfurt ausgeſtellt hat. 

— Das Rettungsrad. „Schau, Mama, der 
Olga haſt Du ein Klavier gekauft, kauf' mir ein 
Fahrrad.“ — „Wozu brauchſt Du ein Fahrrad?“ 
„Damit ich wegfahren kann, wenn ſie ſpielt.“ 
Aus einem Kolportage⸗Roman . Nach 
all' der Noth war das ererbte, einträgliche Wurſtgeſchäft 
die Brille, durch welche Adolf die Welt hinfort in 
roſigem Lichte ſah. 

— Vom Kaſernenhof. Unteroffizier: „ .. Kerls, 
n 19 05 = Er Krieg, dann müßt Ihr 

n verrichten, da N 
Mpttologle glänzen! ure Namen einſt in der 
. ͤ ————— 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Derlin, 2. Dezember, 2 Uhr 3) Min. Nachm. 


Produkten⸗Börſe. 
Cours gem SE ar 1.12. | 2.112 
Weizen Dezember . . » 2. 2.0. 180,0) 179 25 
Roggen Dezember 13100130 75 
2 ruhig. 
ei re a 21,00) 2120 
Rüböl Dezember 582 | 5820 
FFF 57 70 57 50 
Spiritus Dezember 4339| 43 10 


"6381 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
rei⸗Königen. 
Donnerſtag, 
Abends 5 Uhr: 
Advents-Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
Die Kirche ift geheizt. 


Elbinger Standesamt. 
Ger om 2. Dezember 1896. 
375 eburten: Tiſchler Samuel Liedtke 
1 Fleiſchermeiſter Emil Kanowski 
18 — Arbeiter Ferdinand Harder 
1 = — Zufchneider Albert Sakowski 
„ Bierverleger Juſtus Schröter 1 S. 
Aufgebote: Bureau-Gehilfe Carl 
Schukowski mit Anna Gehrmann. 
5 Sterbefälle: Klempner Franz 
oſchorreck 31 J. — Rentier⸗Wittwe 
Barbara Szelinski, geb. Borkowski 87 J. 
— Arbeiter Auguſt Wagner T. 4 W. 
— Arbeiter Gottfried Fietkau T. 8 W. 
——ĩ — eee Tes W. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn A. Hinrichſen⸗Danzig 
S Herrn Pfarrer Wriedt⸗Roſſitten 


Verlobt: Frl. Emilie Engel⸗Guhri 
mit dem Lehrer Herrn Ae uhren. 


Geſtorben: Frl. Emilie Prutz⸗ Danzig. 


Frau Wilhelmine Henſel, geb. Hoſchke⸗ 
Marienwerder. — Herr Ober Buer, 
kontroleur Alexander Lebius⸗Königsberg. 

gsberg 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, den 2. Dezembe 5 
Abends 8 ¼ Uhr. 8 


Der Vorſtand. 
Bürger-Ressource. 


Sonnabend, d. 5. Dezember: 
* Soiree. 
Anfang 8 Uhr. 

\ Der Vorstand. 


Alterthums⸗Aerein. 


Donnerſtag, den 3. d. 

a Abends 8 Uhr, a 

im Haufe des Gewerbevereins, 
Spieringſtraße 10, 1 Tr.: 


Vortrag 


des Herrn Prof. Dr. Conwentz- 
„Die vorge: e 
brüden im Thal ee N 


t Demonſtration 
Gäſte ſind willkommen! 


ee Borftam, | „ 


Bürger-Ressource. 
Sonntag, d. 6. u. Montag, d. 7. ds. : 


Militär-Concer te. daue 


Gerhard Reimer. 
Bratheringe. 
ackhonig. 
Julius Arke. 


den 3. Dezember er., 


eröffnet. 


g Geldgewinne. 
Kieler Geld-LToose ul 
Mlaupttreffer: 50, O00 Mark 


AR Loose nur 10 Mark, Porto u Liste 20 Pf. extra, versendet 
Pau | Li e bsch, Hauptagencar, G 


Gewerbehaus. 
Sountag, den 6. Dezember er.: 


Militär-Concert 


von dem Trompetercorps der III. u. reit. 
Abth. e ee Nr. 35 

in 

Nachher: Tanz. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Eduard Stein in Elbing 
wird heute am 1. Dezember 1896, Nach⸗ 
mittags 5 ¼ Uhr, das Konkursverfahren 


Der Kaufmann Ludwig Wied- 
wald in Elbing wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 
31. Dezember 1896 bei dem Ge⸗ 
nn e e Besch 
b wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des sah 5 die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie 
über die Beſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände auf den 21. D 
ber 1896, Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der 
Forderungen auf den 8. Januar 1897, 
Vormittags 11 uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte, Zimmer Nro. 12, 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, 
Konkursmaſſe gehörige Sache im Beſitz 
aben oder zur Konkursmaſſe 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auf 
erlegt, von dem Beſitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter hal 
bis zum 20. Dezember 1896 An-| 
zeige zu machen. ö 


des Königlichen Amtsgerichts zu Elbing. 


Widerruf. 


Die am 3. Dezember er., Vorm. 
10 Uhr, auf dem Hofe Mühlenſtraße 
Nr. 13 anberaumte Verſteigerung findet 
DER” nicht A ſiatt 

Elbing, den 2. Dezember 1896. 


Gustav Schilling's 
Restaurant, 
Spieringſtr. 10, 


empfiehlt ſeine angene ingeri 
ne ai genehm eingerichteten 
verehrten Publikums von Elbing und 
Umgegend. 


dagen en eher Speiſekarte bei 
rnd: 
Engliſch Pruner Jöhmiſch, 
Königsberger Schönbuſcher, 
Münchener Spafen, 


. ͤ ͤ on 
Schlittſchuhe werden ſauber geſchliffen 


Mark. 


Gotha. & 


Großes 


Uniform. ig 


| eschen, 
ezem⸗ 


angemeldeten 


welche eine zur 


etwas 


Hoffmann, 
Gerichtsſchreiber 


mangel, 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


geneigten Beachtung des 


Preiſen führe ich fort⸗ 


Gr. Hommelſtr. 6, 


38 wirkt fördernd auf d 
© 


übel meist ſchon im Keime erſtickt. 


bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. & 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. | i 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuter- 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1,75 in: 8 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 95 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. WW 

Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen WR 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 9 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! = = 


Börſe: Schwankend. Cours vom | 1.112. | 2.12 
95800 Deutſche Reichsanleihe . . 103,901 
3 


Us pCt. „ = 103,4 | 103,40 
3 pCt, 98.20 98,10 
pCt. Preußiſche Confols 103.99) 103 80 
3½ pCt. „ EN EEE A 103 70 | 103,8) 
pe. „ EN Bu rs 98,20 | 98,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 | 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,90 99 90 
Oeſterreichiſche Goldrente 04,10 103 9 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 50103 5 
8 antnoten f 169,90 | 170 00 
Bus anknoten:. „a  -. 217,05 21705 
4 pCt. Rumänier von 1890 80,80 87,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtempy. 66 70 66 50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 1 9110| 813 
Disconto-Lommandit. - » 2»... 205,60 | 205 90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Priorität.n. 123 00122 90 


Danzig. 1. Dezember. Gebreidebbeſe 
Weizen. Tendenz: ruhig. 


Umſatz: 250 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 173 
FCC 167 
Tranſit ochbunt und weiß 137 
4 bunt 134 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 167 
Roggen. Tendenz under. 
NEE TE I ee 116 
ruſſiſch⸗pölniſcher zum Tranfit 8¹ 
Regulirungspreis 8 Verkehr 117 
Gerſte, große (660 — 700 g) 126 
leine (625—660 gj) 112 
Lehe inländiſcherrrrrr 130 
ofen, inlandiſc he Re 130 
Pr Fan REPE ea TEN 94 
Räbſen, Iniandhes e re 210 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 1. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue 9,85. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement4 8,20. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 


Dezfe ds. eo. 37,00 „A Brie 
Fahr 3, 40,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt 36,20 „A Geld. 
Dezember 9 36,3) A Geld. 


Danzig, 1. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56, — bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
entirter loco 36,25 bez., Dezember⸗März 36,25 bez., 
Dezember⸗Mai 36,50 Gd. 
Stettin, 1. Dezember. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
Konſumſteuer 36,50, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro Nov.⸗Dez. —,.—. 


Glasgow, 1. Dez. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 48 sh 7½ d. Stetig. 


Viehmarkt. 

Danzig, 1. Dezbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 34, Ochſen 13, Kühe 52, Kälber 74, Schafe 
31, Schweine 562, Ziegen 1 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—31 A, Rinder 20—31 A, Kälber 30—40 A, 
Schafe 18—23 &, Schweine 31—37 Kl., Biegen — A 


Es übertri in Geſchmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 


Rendement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % loſe im Beutel, franco 8 Mark. 


©8869808592000:808988988983899 
Sanssouci. % 
HOrcheſtrion⸗Muſik. 


SROSISOEOIBS 


= Für Mapenleidende! = 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer BAR 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein! 
Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 


Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen! 1 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. IE 
Es iſt dies das bekannte 2 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


i Fuberk Allrich ſche Kräuter ein. 1 


Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 2 
[Sheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 6 de 

Wein bereitet, und stärkt und belebt dens, 
ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
ohne ein Abführmittel 55 
38 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ins 

den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 8 
Zverdorbenen krankmachenden Stoffen und 8 
ie Neubildung gesunden 3 


Blutes. 


@ Bit 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen- 
Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine iS 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden ii 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf. 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf- DIR 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverstopfung 


ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
find meiſt die Folge schlechter ie 
Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 
Bei gänzlicher 


wie Beklemmung, 


Entkräftung 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich’schen Kräuter -Wein. 


Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile BiEz 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein BIBE 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ is 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 8 


zu sein. 


und deren unangenehme Folgen,! 5 
Kolik⸗ 


Kräuter⸗Wein giebt 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohleuſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


9ES838 


IOOOEO09989888 Einfach möblirtes Zimmer 


mit Penſion ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter E. 36 
in der Exped. d. Zta. erbeten. 


Aeltere zuverläſſige Perſon für 
Küche und Haus ſofort geſucht 
Königsbergerſtraße 74. 


Sees 


Lehrling; 


mit guter Schulbildung ſucht G 
für ſein Delikateſſen- und Colo⸗ & 
& nialwaaren-Geſchäft von ſofort 


$ Julluskrösing? 


9 
SPS 


Hoflieferant, 


E Königsberg i. Pr., 


Kneiphof Langg. 14. 


“= — 
Stadttheater Königsberg. 


Donnerſtag, den 3. Dezember: Der 
Zigeunerbaron. Operette. 


Stadttheater Danzig. 


Donnerſtag, den 3. Dezember: Die 
Jüdin. Oper. 
Freitag, den 4. Dezember: König 


Heinrich. Tragödie. 
Sonnabend, den 5. Dezember: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Der Waffen⸗ 
chmied. Oper. Hierauf: Clo⸗ 
oches. Balletdivertiſſement. 


5 ‚stadt-Theat Jan 
FOZAILZESI 


Mittwoch, den 2. Dezember. 
Dutzendbillets gültig. 


Donnerſtag, den 3. Dezember: 
Gaſtſpiel des Kgl. Hofſchauſpielers 
August Junkermann. 

AM Dutzendbillets gültig. 

5 Zum 2. Male: 
Borkräge mit lebenden Bildern. 
2. Abtheilung: 

Hanne Nüte's Abſchied. 
Idylle in 1 Act von Fritz Reuter. 
3. Abtheilung: 

BEER Müller Voss. 
Genrebild in 1 Akt aus Fritz Reuters 
Erzählung „Ut de Franzoſentid“. 
Muſik von H. Segfritz. 

4. Abtheilung: 
Jochen Päſel, wat büſt Du vör'n Eſel 
Schwank in 1 Akt nach dem gleich⸗ 
namigen Gedicht von Fritz Reuter. 
pe Pastor, Müller Voss, Jochen Päsel: 
A. Junkermann. 


5 Freitag, den 4. Dezember: 
Gaſtſpiel August Junkermann. 
Vierter Abend im Reuter⸗Cyclus. 
Hanne Nüte un de lütte Pudel. 
Volksſtück in 4 Akten und 7 Bildern 

5 von Fritz Reuter. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr, 


er 
Eröffnung der Weihnachts-Ausstellung! FE 


Berliner Waarenhaus J. Lehmann. 


3 5 3 


5 IC E == 3,9 
HOOOOIOHT e FFC 
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Achtung! 2 
Alle sparsamen ausbauen 


Er —— 


ZEN, 
Fenn a = Taschentücher 


hatte Gelegenheit ſehr billig einzukaufen 
und empfehle: 


Beinleinene Dam.⸗Taſchenkücher 


ohne Webefehler, das ganze Dtzd. v. 1,65 an. 


Prima Creas, d. Stück v. 33ſ¼ Mtr., zu 15,00, 16,00, 
18,00 u. 20,00 . 


Louisiana-Tuch, Prima Waare, in kleinen Stücken von 
20 Mtr., hübſch gepackt, 10,50, eignet ſich vorzüglich 
als Geſchenk. 


Robert Holtin. 


I 
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a Elbings und Umgegend 85 a 5 
% 8 Ancient 100 = - Eine e Reste Leinen * eilig: 
4 Güte und Preiswürdigkeit : EEE 
9 9 der in unsern Verkaufslägern 5 1 — we weg 
SE Sonnenstr. 3 u. Alter Markt 410 n Jos Sehl ö 
9 | ausgestellten Fabrikate: - 05.venier N 6 
8 Emaille-Waaren, Weissblech-Waaren, 8 i rückstrasse 13. il 
- N Lackir-Waaren, 1 rh Badeartikel, 5 Glas-, 1 Luxus- & Steingutwaaren. 
Sb Molkereigeräthe, Spielwaaren etc. ae II 
98 0 9 0 = 
_ zu überzeugen und ihre C in hiesigen _ Viele Neuheiten, 
9 5 Fabrikaten zu machen. 5 
0 5 Actien-Gesellschaft 8 ZU Geschenken passend. 1 
98 a 2 Tischlampen, Hängelampen, Kronen 
„ N 8 und Ampeln. i 
el _ Kinetiche Blumen —.— 
Ir _ N estaurations-Einrichtungen. f 
5 i e I u. eee, ; | Magazin fü 1 Au ssiat iu 1 ne en. 
!!! an ie zu en ee 
3 IIOIIOIIIIIIOOOOOH000O000008080000000009000C0OOHO00000099 In 7 9 
N (GOCH D SS 8 . i Kieler 

Geld- Loose 


Jamaica- Rum, 
feinster Verschnitt, 
empfiehlt 


Paul Freimuth, 


N nuf un 2 
bie 50000 1 
Für Tiſchler! 6261 Geidgewinne. 


! a) 
Kurze Hinterstrasse 7. Leime in großer Auswahl, TER 11 Loose für 10 Mark 
(ae 
9 UN \ 16 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 
a A. Kagelmann, Gotha 
Mauptagentur.“ 


Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Fliutſteinpapier 0 ae u. kleinen 


Bog ö or 
Be ie. dien Stücke, | 
ener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, Ei ET 
Mahagonibraun, ine l 1 fle l 
Kali, Politurſpiritus, 2 zweiſitzig, verkauft 
Leinöl, beſter Qualität, Kuhn, 
Hamb. Mattine, Autic⸗u Nußbaum⸗ Unterkerbswalde. 
Pr polig von 1 Korn: . 
achpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt gut möblirtes Wohn⸗ und 
J. Staesz jun. Schlafzimmer 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. mit ganzer oder 5 Pag 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. Offerten unter L. M. 23, a 
2327275 RT Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Car ) Schmidt Nachf. Mehrere tüchtige 7 4 
| Lnkograpkische Anstalt u. Maſchinen⸗T : Tiſchler 


Steindruckerei für dauernde und lohnende Winterarbeit 
25 Spiering - Strasse 25 können ſofort bei uns eintreten. 
fertigt an Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
Adresskarten Oſterode Oſtpr. 
Briefköpfe 
Menu's 


Rechnungen gi. Fischer, 
Visites 0 


Verlobungs- Kunstmaler nPhetesraph. 


PeIz-Bartlis 


für Damen, 
von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten empfiehlt 


J. German, 


Brück⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


620000606960-4000000990008 
Das 


1 Pfandleih- Geſchäft 


S. Braun, 
Vorbergſtr. 6, nahe des Theaters, 


beleiht Waaren aller Art unter coulanteſten Bedingungen. 
Commiſſiousweiſer Verkauf auf größzere Poſten übernehme 


Auftauen 


5 Kilo⸗ Poſsäckl prima 2,75 , 5 Kilo: 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Holländische Zigarren. 
Tausende Anerkennungen. 

No. 2 Edelweiss . . 3,30 M. 

„ 3 Ben 3,60 „ 


F 


l. ti 25 = 
ſowohl freihändig, als auch na ionen. Vorſchuß wird „ 4 Prima Manila. 380 „S karte n 1 Eibing, HR 
Geſchäftszeit von 8—1 Uhr Vorm. 3—-6 Uhr Nachm. „ 5 Triumph..... 30 RS Etiquetten =—— Frie se 4.= 
9 H. Upmann .. 4,60 „) 2 Plakate . 175 künstlerisch 
Gee BG DD Rauchtabak 140 Pf. bis 3 M. P. Pfd. etc. ete. ausgeführte Vergrösserungen 
a. 5 e Clemens Blambeck, Orsoy in ee zum Feste 
k 380 Mk. 1 Ausstattung 
janinos, Ser 3 40 Men Commis aller Brauchen e 6 Hol. Grenze, 5 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. placirt ſchnell Reuters Bureau, Holl. Cigarr en- u. Tabakfabrik. Preisen. — e 
Dresden, Reinhardtſtraße. Gegr. 1879, Hierzu eine Beilage. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Nr. 284. 


Beilage zur 


Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 3. Dezember 1896. 


Nr. 284. 


Von Nah und Fern. 


Radbruch, 28. Nov. Der Wunder doktor 
Schäfer er ift jetzt Rittergutsbeſitzer 
geworden. Die Dummheit ſeiner Mitmenschen hatte 
ihn bereits zum reichſten Manne des Krelſes Winſen 
a. d. Luhe gemacht, jo daß er bel weitem ber boch 
Beſteuerte unſeres Kreiſes war. Jetzt hat ae 55 
biefigen Kreiſe belegene, 106 Hektar große, m ein Ko 

rundſteuerrelnertrag von 4122 Mt. verzeichnete 
Rittergut Wuhlenburg, bisher im Wali ber Fami 
de Dobbeler, käuflich erworben. Schäfer Aſt iſt damit 
an die Seite der alkadeligen Grundbeſitzer des Fürſten⸗ 
thums Lüneburg getreten, da mit dem Rittergut 
Wublenburg Sitz und Stimme in der Ritterſchaft des 
Lüneburgiſchen Landtages verbunden iſt. N 

* Zwei Offiziere deſertirt! Die Premier⸗ 
Lieutenants Trautvetter und v. Horn vom 141. 
Inſanterle⸗ Regiment find vom Krlegsgericht der 35. 
Diviſion in Graudenz im Abweſenheltsverfahren für 
ſahnenflüchtig erklärt und zu je tauſend Mark Geld: 
ſtrafe verurtheilt worden. Das Urthell iſt bereits 
durch königliche Ordre beſtätigt worden. 

* Paris, 1. Dez. Ueber eine Beraubung 
des Prinzen Ernſt Win diſchgrätz in 
Vizzavona wird aus Ajacclo vom heutigen Tage bes 
richtet: Am Sonntag früh 9 Uhr ſtellten ſich 3 Männer 
in dem betreffenden Hotel ein und verlangten den 
Prinzen zu ſprechen. Der älteſte der Männer drang 
mit Gewalt in das Zimmer des Prinzen und verlangte 
Geld. Der Prinz rief ſeinen Arzt und beauftragte 
ihn einiges Geld aus einer Geldtaſche zu nehmen. 
Der Mann riß die Geldtaſche, in welcher ſich 4000 Fres. 
befanden, an ſich und entfernte ſich. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſul hat ſich nach Bizzavona begeben und 
n Gemeinſchaft mit den Berwalkungsbehörden und 


den gerichtlichen Behörden M 
der Diebe 1 . 


Aachen, 1. Dez. Wegen roher Mißhandlungſb 


eines Geiſteskranken verurtheilte heute die 
biefige Strafkammer zwei inzwiſchen entlaſſene Wärter 
der Anſtalt Mariaberg zu je zwei Monaten 
* 

ine bedingte Verurtheilung. Man ſchreibt 
85 I olksztg“ aus Marienburg: Der frühere 
G1 ng des bieſigen Lehrerſeminars, Otto Sch. aus 
— er murde am 26. November wegen Diebflahls 
42 — gen de angviß verurtheilt. Er hatte einem 
Schu hr itſchüler 50 Mk. entwendet, um damit eine 
eye . zu bezahlen. Nach Verkündigung 
5 = heils theilte der Vorſitzende des Gerichtshofes 
ſonſt un er, da Sch.'s Betragen auf dem Seminar 

a efriedigend war, bei der Juſtizbehörde die zu⸗ 
9 —— Ausſetzung der Straſpollſtreckung auf 3 Jahre 
8 niragen werde, nach welcher Prüfungszelt völlige 

egnadigung zu erhoffen jet. 

8, 1. Dez. Vor den Aſſiſen in Dijon 
wird ein ſenſationeller Meuchelmord⸗Proceß 
e In Pinger erſtach der Fleiſchhauer Pacotte 
Nachts ſeine ſchlafende Couſine, ein bildhübſches ſiebzehn⸗ 
jäbriges Mädchen, dann deren Bruder und endlich 
deren Mutter, die Wittwe Meot. 
Redon verdankte ſein Leben dem 


einem erhaltenen Meſſerſtich todt zu ſtellen. Trotz 


Redon's furchtbar belaſtender Aussage beharrt Pacotte 7 


dabei, daß nicht er der Mörder jet, ſondern daß 
vermutblich irgend Jemand, den Redon ſchonen wolle. 
Der Staotdanwait iſt bemüht, klarzulegen, daß Pacotte 
den dretfachen Meuchelmord begangen habe, um ſeiner 
en Mast der f e Verwandten der 
i le die reiche Erbſchaft ? a 

* Ein wißziger Prinz Erbſchaft zuzuwenden 


Verdrängt. 


Novelle von A. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


„Das ſind eigenthümliche Verhältniſſe, die ſchwer 
575 ergründen ſind,“ meinte der Commerzienrath. 
75 beit unge Mann ſcheint mit dem Director der 
Fa 1 nicht im beſten Einvernehmen zu ſtehen.“ 

„„Und da hr nt ge ie Clotilde 
mit v geln, das deutlich zeigte, da 
ihr eine ſolche Schwäche ganz unver ſei. 5 

„Franzens Bruder iſt noch minderjährig,“ er⸗ 
klärte Neumann. „Die Vormundſchaft ſetzt ihr 
Haar mah 110 15 Mann, der bisher die 

eſchäfte führte, und erlaubt kei i 
en eine Aenderung in 


„Das iſt freili 0 
Clolides ist freilich etwas anderes,“ verſezte 


„Das muß empörend fein. 
glarn renden als Herrn dulden 
rau Neumann unterdrückte einen Seufze 
ſah ſtarr auf ihren Teller nieder. Ein Mn f 
ſteigendes Roth färbte ihre Wangen. 

f „Wenn der junge Mann fähig wäre, das Ge: 
ſchen zu 85 würde man es in ſeine Hand ge 
diz 1 en,“ entgegnete Frau von Warning 

„Nicht doch,“ verſetzte der Comme 5 
„Straßberg mag noch ſo tüchtig ſein, die Vor, 
münder ſeines Bruders, welche dem Gerichte gegen⸗ 
über verantwortlich ſind, ſehen in einem Fremden 
Unparteiiſchen einen beſſeren Vertreter ihrer Inter⸗ 
eſſen. Deshalb wird der junge Straßberg no 
einige Zeit warten müſſen, ehe er als Herr in ſein 
Eigenthum einziehen kann. Da mag es ihm denn 
lei in einem fremden Geſchäfte zu 


3) 


Im eigenen Haufe 
zu müſſen!“ meinte 


eichter erſcheinen, 
arbeiten, wenn er im eigenen unter der Botmäßig⸗ 
keit eines Anderen zu ſtehen hat.“ 

Die Damen fanden das begreiflich. Ihr Inter⸗ 
eſſe 15 angeregt und ſie ſahen mit Spannung 
1 ommenden Sonntag entgegen, der den neuen 
Ankömmling in ihre Nähe bringen ſollte. Von den 
jungen Mädchen ſuchte ſich jedes ein anderes Bild 
8 ihm zu entwerfen. Elſe hielt ihn ganz im 

sbeimen doch für einen Feigling; Klara dagegen 


Der Haus diener 
Einfall, ſich nach 


Von einer Verlobung für ein einmaliges Auftreten. 


ch er ſich 


des Neffen des Königs von Italien, des Prinzen 
Victor, Grafen von Turin, mit der jungen Königin 
von Holland wird von Zeit zu Zeit berichtet. Jetzt 
wird aber aus Rom gemeldet: Der Graf von Turin 
antwortete einem Hofbeamten, der ihn ſcherzweiſe fragte, 
ob ſein Koffer zur Reife nach Holland ſchon gepackt jet, 
daß ſein Vater ſeinen beiden Söhnen die Lehre einge⸗ 
prägt habe, es ſel beſſer, in der Heimath Prinz zu ſein, 
als König in fremdem Lande. Sein Vater ſei in 
dieſer Frage kompetent geweſen, weil er eine Zeit lang 
König von Spanten war. 

„Ein Lebensmüder aus „Neigung“ iſt der 
23jährige Tiſchler Auguſt Schneider in Berlin, der in 
der Nacht zum Sonntag ſich zum — fünften Male im 
Laufe eines Jahres in das Jenſeits zu befördern be⸗ 
abſichtigte. Der in der Brunnenſtraße in Schlaiftelle 
wohnende Mann war gegen 11 Uhr in ziemlich an⸗ 
geheitertem Zuſtande nach Hauſe zurückgekehrt und 
hatte ſeine Wirthin gebeten, ihn Sonntag nicht zu wecken, 
da er ſich einmal ausjchlafen wolle. Da Sch. bereits 
zweimal in der Wohnung der Frau Selbſtmordverſuche 
ausgeführt, ſo war die Wirthin mißtrauiſch und blieb 
noch einige Zeit auf. Plötzlich hörte ſie im Zimmer 
ihres Miethers deutliches Stöhnen und fand Sch. am 
Fenſterkreuz hängend. Der Lebensmüde wurde ſofort 
abgeſchnitten und nach dem nächſten Krankenhauſe 
22 215 Unglückliche Liebe iſt der jedesmalige Grund 
zur That. 

„Die ledige Schwadron“ wird in Gleiwitz 
(Oberſchleſien) die 3. Eskadron des dort garniſonkrenden 
Ulanen⸗Regiments „von Katzler“ genannt. Kein in 
dieſer Schwadron dienender Offizier oder Unteroffizier 
iſt verheirathet, wohl aber ein in dieſem Herbſte ein⸗ 
geſtellter Rekrut, der Frau und zwei Kinder beſitzt. 
Die Unteroffiziere wollen nun nicht mehr mit der Be⸗ 
zeichnung die „ledige Schwadron“ genarrt werden und 
haben ſich, wie ſie dem Gleiwitzer Blatte mittheilen, 
zeſamnengethan, um ſich gegenſeitig unter die Haube zu 
ringen. 

Wegen Betruges wurde kürzlich vom Schwur⸗ 
gericht zu Halberſtadt der Vogelbändler Carl Fiſcher 
zu Altenau (Harz) zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
750 Mk. Geldbuße und 5 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Fiſcher verkaufte auf feinen Wanderungen 
im Sommer v. J. in verſchiedenen Ortſchaften eine 
große Menge Kanarienvögel als Hähne und 
ließ fie ſich dementſprechend theuer bezahlen, während 
die Käufer ſpäter fanden, daß ſie werthloſe 
Weibchen im Bauer ſitzen hatten. Der Gerichtshof 
hielt das Treiben des Angeklagten für jo gemein: 
gefährlich, daß er auf die erwähnte empfindliche Strafe 
erkannte. 

* Nach Feierabend. Im Transvaal kam dieſer 
Tage ein junger Holländer, den die dortige Bahn⸗ 
geſellſchaft engagirt hatte, mit einer erſchreckenden 
Maſſe Gepäck an. Während des Auspackens einer 
ſeiner gewaltigſten Kiſten — einer Arbeit, der 
verſchiedene ſeiner Kollegen mit geſpannteſtem Intereſſe 
zuſahen — kam plötzlich ein glänzender nagelneuer 
Spaten ans Tageslicht. „Halloh,“ meinte einer der 
Beiſtehenden, „was wollen Sie damit?“ — „Oh.“ 
antwortete der Jüngling in aller Unſchuld, „ich möchte 
in meinen Mußeſtunden gern ein bischen Gold graben.“ 

* Stierfechterinnen. Eine neue Blüthe der 
tauen-&mancipation zeigt ſich in Barcelona: Schmucke 
Mädel mir ſchwarzen Feueraugen, die man noch vor 
Kurzem mit ſchäbigen Mantillen über den Schultern 
in den Fabriken ein» und ausgehen ſah, trifft man 
jetzt, gegen Sttere kämpfend, in der Arena. Einträge 
licher iſt das neue Geſchäft allerdings, fo ein weib⸗ 
licher Torreador z. B. ſteht ſich auf etwa 100 Mk. 


ſah in ihm einen Helden, der Niemanden über ſich 
dulden wollte. Lili hatte aufrichtiges Mitleid mit 
dem jungen Menſchen, der ihr ein Vertriebener 
ſchien aus dem Vaterhauſe, verdrängt durch fremde 
Willkür. 

Sonntag Mittag war herangekommen, die 
Tafel im Neumann'ſchen Hauſe gedeckt, man harrte 
nur noch der Gäſte. 

Um die Unterhaltung zu verallgemeinern, hatte 
man noch einen zweiten Herrn zu Tiſche gebeten, 
Dr. Alfred Menhard, einen jungen Arzt, der ſich 
vor kurzem in der Reſidenz niedergelaſſen und trotz 
ſeiner Jugend, oder vielleicht gerade deshalb, gute 
Praxis gefunden. Er hatte ſeine Patienten vor⸗ 
zugsweiſe in Familien, die mit Töchtern reich ge⸗ 
ſegnet, denn neben fachmänniſcher Geſchicklichkeit be⸗ 
ſaß er auch eine ſehr vortheilhafte, äußere Erſchei⸗ 
nung, verbunden mit geſellſchaftlicher Routine. Er 
hatte einen ſicheren Blick in Bezug auf die Krank⸗ 
heiten ſeiner Patienten und wußte recht genau, daß 
nicht immer mediziniſche Mittel allein heilen, ſondern 
daß in manchen Fällen eine angenehme Zerſtreuung 
wirkſamer iſt, als alle Medizin. 

Demgemäß verkehrte er mit den ſeiner Hilfe 
Bedürftigen in ſehr verſchiedener Weiſe, indem er 
nicht nur die Krankheit, ſondern auch den Charakter 
ſeiner Patienten eingehend ſtudirte und ſo oft die 
geheimſten Seelenvorgänge errieth. Daß ihm dieſes 
eingehende Studium manche Kur ſehr erleichterte, 
iſt nur natürlich, und mit jeder gelungenen Kur 
ſtieg ſein Anſehen und ſeine Praxis. 

In der Familie des Commerzienrathes verkehrte 
Dr. Menhard jedoch nicht als Arzt. Hier war ihm 
nur die Rolle des angenehmen Geſellſchafters und 
gern geſehenen Gaſtes zugetheilt, welcher Aufgabe 
mit großer Meiſterſchaft und innerem Be⸗ 
hagen unterzog, denn er, der unter den jungen 
Damen der Hauptſtadt nur zu wählen brauchte, 
hatte keine, die ihn wie Elſe anzog. Das ſchöne 
Mädchen, das ſich ſo ſicher und vornehm zu be⸗ 
wegen wußte, deſſen ruhiges und taktvolles Be⸗ 
nehmen er oft im Stillen bewunderte, hatte längſt 
ſein ganzes Herz gewonnen. 

Demgemäß befand er ſich auch jetzt in leb⸗ 
hafteſter Unterhaltung mit den jungen Damen des 
Neumann ſchen Hauſes, ſozuſagen im Kreuzfeuer 
zwiſchen Elſe und Klara, welch letztere es ſich be⸗ 


ſonders angelegen ſein ließ, ſich dem jungen Arzt 


Dieſe den Stier be-! Biſchof Dr. Rebner die Elnſammlung einer Kollekte % erftehung vorgeführt. 


fehdenden Amazonen find genau jo gekleidet wie ihre, in allen Kirchen der Diözeſe (am Feſte der unbefleckten 
männlichen Berufsgenoſſen; auch die Pferde, auf denen Empfängniß Mariä) zum Beſten des Fonds für die 
die Picadorinnen ſitzen, find eben dieſelben traurigen Wiederherſtellung der altehrwürdigen 
Kracken, wie man fie gewohnt tft. Die Picadorinnen,] Kathedrale in Pelplin an. Für dieſelbe haben 
in altcaſtiliſcher Rittertracht mit Lanzen bewehrt, ſaſſen] nur in beſchränktem Maße Mittel zur Verfügung ges 
bei Beginn der blutigen Spiele Poſto in der Mitte] ſtanden. Neben dem vorhandenen Baufonds in Höhe 
der Arena, dem Stall gegenüber, in welchem ſich die von 34000 M. und einem kaiſerlichen Gnadengeſchenk 
Stiere befinden. Ihnen folgen die weiblichen „Chulos“] von 35 000 M. ſollte ein Darlehn von 70 000 M. 
mit unzähligen bunten, flatternden Bändern an den] zur Wiederherſtellung und Ausſchmückung der Kirche 
Jacken und den weiten Purpurmänteln; fie ſtellen ſich] genügen. Da die Schäden des Gebäudes aber größer 
in den Raum zwiſchen den Barriören auf. Nun ers waren als angenommen wurde, fo iſt der Koſtenan⸗ 
ſcheint die Matadorin, z. B. die Sgo. Providenta Almeda.] ſchlag um 100 000 M. überſchritten worden. Dleſe 
Ah! Sie iſt reich und geſchmackvoll gekleidet und von] Summe muß nun noch aufgebracht werden. 
ſehr elaſtlſchem Gliedergefüge; in ihrer Rechten flim⸗ Konitz, 30 Nov. Auf Requifition der Staatsan⸗ 
mert das Schwert, in der Linken hält fie die „Muleta“,] waltſchaft zu Elbing wurde hier der Gerichtsaſſiſtent 
den mit einem rothſeidenen Wimpel verſehenen Stock.] Pyſchke aus Rosenberg wegen des Verdachtes des 
Aus der Loge des Stadtoberhauptes wird das Zeichen] Meineides verhaftet. (Konitz. Tagebl.) 
gegebenen, und auf thut ſich der Stall der Stiere, um S. Krojanke, 1. Dez. Zur Beſcheerung armer 
einen derſelben der kurzen Freibeit und dem Tode zu | Kinder wird von Dilettanten hieſiger Stadt am 13. 
weihen. St es ein braver Kerl, fo verhalten ſich die] d. M. eine Theatervorſtellung gegeben werden, bet 
Picadorinnen unter Aufbietung all' ihrer Geſchicklich⸗JT welcher die „Eiferfüchtigen“ zur Aufführung gelangen. 
keit in der Deſenſive und weichen aus; zeigt es Man: | Eine zu erwähntem Zweck gehaltene Hauskollekte hat 
gel an Courage, ſo bringen ſie ihn mit Lanzenſtichen, den ungefähren Betrag von 100 Mk. ergeben. 
Geſchrei, die Chulos mit dem Schwingen ihrer rothen Thorn, 1. Dez. Von ſchwerem Uuglück iſt, wie 
Mäntel, zur Raſerei. Unter den Matadorinnen ft | die „Th. Oſtd. Zig.“ meldet, die Obſthändlerin Blaſchke 
ein gigantiſches Weib, Alvarado mit Namen; fie ent⸗heimgeſucht worden. Vor einigen Tagen kam ihr 
ſpricht jedoch inſofern nicht dem Geſchmack der Bar⸗26jähriger Sohn zum Beſuch, am andern Tage ſtarb 
celoneſer, als fie ſtets dem gemarterten Stier zu früher. Auf dem Wege zum Standesamt, um den Todes⸗ 
den Gnadenſtoß giebt. Da iſt die Signora Providenta I fall anzuzeigen, erhielt fie aus Berlin einen Brief, der 
Almeda doch ganz anders — fie reißt das Publikum] das Ableben eines zweiten Sohnes meldete. 

dadurch, daß ſie ihrem Opfer vor dem Tode noch Heiligenbeil, 27. Nov. Anfangs dieſes Jahres 
die raffinirteſten Martern — die ſich anſtands⸗ waren bei der Staatsanwaltſchaft bezw. beim hieſigen 
halber gar nicht beſchreiben laſſen — angedeihen] Landrathsamt drei unterſchriſtsloſe Denunziationen 
läßt, zu frenetiſchem Jubel hin. Die Bufchauer | eingegangen, welche ſchwere Beſchuldigungen wider 
brüllen ſich heiſer, die vornehmen Damen reißen ihre] Perſonen in Balga enthielten. Der Berfafjer diejer 
Geſchmeide von den Handgelenken, ihre Bouquets von] Schriſtſtücke wurde ermittelt und, da er den Beweis 
den Mantillen, um fie der „göttlichen“ Providentaf der Wahrheit nicht antreten konnte, vom biefigen 
Almeda zuzuwerfen. Es fehlen die Worte, um die] Schöffengericht zu vier Monaten Geſängniß verurtheilt. 
Zuſchauerbänke einer Stiergefechts⸗ Arena in einem (2) Allenſtein, 1. Dez. Unter den vielen, an 
ſolchen Augenblicke zu ſchildern! Es wäre doch nichts] den Reſchstag dieſes Mal gelangten Petitionen bes 
Rechtes mehr, jchreibt mürriſch „La nueva Sidia“, das] finden ſich auch einige aus unſerer Umgegend und 
Organ der Stierfechter, und erinnert an die Zeit der] unſerer Stadt. Theophil Gandy aus Kabienen hat 
Abencerragen, da die Stiergefechte ein Sport der] um Bewilligung von Militärinvaliden -Penſion ge⸗ 
vornehmen Welt, die Picadores lauter edle Ritter] beten; Mühlenbeſitzer Schmidt in Biſchofſtein, 
waren, die um ein Lächeln ihrer Damen auf pracht⸗] A. Gedigk in Tollack (Kreis Allenſtein) und J. Tolks⸗ 
vollen arabiſchen Pferden, die ein Königreich mwerth F dorf in Wartenburg haben um Einführung einer 
waren, ſich im Kampfe mit dem wilden Stier ſtaffelförmigen Produktions⸗ oder Umſatzſteuer für 
tummelten und als kühne und gewandte Reiter gefeiert | Großmühlenbetriebe gebeten. Eine wichtige Petition 
wurden; fie fochten mit einfachen, vier Fuß langen hat unſere Stadt eingereicht. Der geſchloſſene Ueber⸗ 
Speeren und erlegten den Stier mit eigener Hand. weg an der Guttſtädterſtraße, auch „Chineſiſche 
Die Zeiten find hin, und Lobita, Janot, Angela, oder Mauer“ genannt, wird von den Grundbeſitzern 
wie dieſe Stierſechterinnen von Barcelona heißen, find } jenſeits des Ueberweges als tiefe Schädigung 
die Letzten, ſie zurückzurufen. empfunden. Dieſelben haben durch Vermittelung 


der Abgeordneten Graw und Herrmann eine Vor⸗ 
Aus den Provinzen. 


lage eingereicht, damit wenigſtens für Fußgänger 
durch Umlegung eines Tunnels ein kürzerer Weg ge⸗ 
Neufahrwaſſer, 1. Dez. Heimlich zur See zu ſchaffen worden. Der neue, ſehr entfernte Ueberweg 
gehen, verſuchte dieſer Tage der 14 jährige Sohn wurde nur in Rückſicht auf das in der Nähe liegende 
eines höheren Beamten aus Danzig. Da der unter: | Dragoner Reatment Nr. 10 angelegt. 
nehmungsluſtige Burſche aber wohl wußte, daß kein * Allenſtein 1. Dezember. Ueber den Brand 
Kapitän ihn ohne die nöthigen Papiere anheuernfder katholtſchen Kirche theilt uns unſer 
würde, fo verſuchte er fein Heil als blinder Paſſagler, dortige (?) ⸗Correſpondent noch Folgendes mit: 
und es gelang ihm, ſich heimlich in den Laderaum] Der Hochaltar enthielt ein koſtbares aus der hiefigen 
eines zur Abfahrt bereit liegenden, überſeeiſchen] Schloßkapelle ſtammendes Flügelbild der niederländi⸗ 
Dompfers einzuſchmuggeln und zu verſtecken. Er hatte] ſchen Schule, von einem Nachfolger von Rogier von 
jedoch die Rechnung ohne die Vertreter der Hafen d. Weyden dem Jüngeren gemalt. Im mittleren 
polizei und ohne ſeinen Vater gemacht, denn im letzten] Theil war eine Kreuzabnahme dargeſtellt, mit ganz 
Augenblick wurde er bei einer nach ihm auf den] beſonders ausdrucksvollen Geſichtern der dabei be⸗ 
Schffen vorgenommenen Nachſuchung entdeckt und ſchäftigten Perſonen und meiſterhaft dargeſtellter 
wieder nach Hauſe gebracht. Todesſtarre des Leichnams Chriſti, auf den Flügeln 
Pelplin, 29. Nov. In einem Hirtenbriefe ordnet] links und rechts waren die Kreuztragung und Auf⸗ 
Wurde das Bild zuſammenge⸗ 


in beſtem Licht zu zeigen. Da meldete der Diener; feinem Takte über die erſte geſellſchaftliche Unſicher⸗ 
Herrn Straßberg und die heiteren Plänkeleien wur- heit hinweghalf, denn Klara, verſtimmt und miß⸗ 
den wie auf Commando abgebrochen. Erwartungs- gelaunt, ſaß ziemlich einſilbig neben ihm. 
voll richteten ſich Aller Augen nach der Thür. Franz aber, dankbar für Lilis Hilfe, gewann 
Der Eintretende war ein Mann von ungefähr bald feine natürliche Lebhaftigkeit zurück. Es war 
vierundzwanzig Jahren, doch ließ ihn der ſein] nicht ſchwer, aus feiner Unterhaltung herauszufinden, 
Antlitz umrahmende blonde Vollbart bedeutend älter] daß er ein vortreffliches Herz und ein leicht erreg⸗ 
erſcheinen. Sein Geſicht war weder hübſch noch | bares Gemüth beſaß. Im Verlaufe der Zeit hatte 
häßlich, aber aus demſelben lachten ein Paar, ſich auch Klara herbeigelaſſen, ſich ihrem Nachbar 
freundliche, blaue Augen, die mehr neugierig, als freundlicher zu erweiſen; ſein ungekünſteltes, herz⸗ 
befangen in die Welt ſchauten. Doch merkte man gewinnendes Weſen hatte endlich auch ihre Theil⸗ 
feinem Auftreten an, daß er nicht ganz frei von] nahme erweckt, und als man ſich trennte, dünkte es 
Verlegenheit den auf ihn gerichteten Blicken jo | Franz Straßberg, als wäre er Zeit ſeines Lebens 
vieler fremden Menſchen begegnete. Unter heftigem] ſchon mit Neumanns bekannt geweſen, jo raſch 
Erröthen machte er einige etwas linkiſche Ver- hatte er ſich in der Familie zurecht gefunden, und 
beugungen und ſtammelte dem Hausherrn gegen- er nahm die Einladung, „daß man hoffe, ihn öfter 
über ein paar Worte von „ausgezeichneter Ehre“ hier zu ſehen“, mit innigem Vergnügen an. 
und dergleichen. 
Dieſer ſtellte ihn den Anweſenden vor. Der 3 
Empfang war ein ungleicher. Frau von Warning Franzens Heimath, das Eiſenwerk Straßberg, 
empfing ihn mit hoheitsvoller, die Commerzien⸗ lag in einem grünen, von dichten Wäldern um⸗ 
räthin in beinahe mütterlicher, beide aber in ſehr] grenzten Thalkeſſel maleriſch hingebettet. Das 
liebenswürdiger Weiſe. Elſa begegnete ihm, wie fie | Lärmen der ſchweren Eiſenhämmer, das Flammen 
jedem Herrn ihrer Bekanntſchaft zu begegnen pflegte, | der Eſſen, das Dampfen der Schlote und das Ges 
artig und freundlich, doch mit jo vornehmer Zurück- triebe der Menſchen in den großen, weitläufigen 
haltung, daß Niemand abzuſehen vermochte, welchen] Fabrikgebäuden vermochte den friedlichen Charakter 
Eindruck der neue Gaſt auf fie gemacht. Ebenſo] der Landſchaft nicht zu ſtören, im Gegentheil trug 
freundlich, doch vielfach herzlicher begrüßte ihn Lili, das Ganze nur zur Belebung des jo idylliſchen 
und wenn dieſe ſchon, ohne ihn zu kennen, aufriche | Thales bei. Trat der Wanderer aus dem die 
tiges Mitleid mit ihm empfunden, jo hatte ſich das | Höhen ringsum krönenden Hochwalde, jo ſchweifte 
in lebhafte Sympathie verwandelt, ſeit er ihr gegen: |jein Blick hin über die lachenden Fluren, durch 
über ſtand. deren üppiges Wieſengrün ſich einem vielgewundenen, 
Klara aber ſah das Götzenbild ihres erträumten] ſilbernen Bande gleich, ein ziemlich breiter Bach 
Helden bei dem Eintritte Straßbergs kläglich in hinſchlängelte, deſſen Ufer mit dichtem Erlengeſtrüpp 
Staub zerfallen. So hatte fie ſich den Mann nicht] bewachſen waren. Ungefähr in der Mitte dieſes 
vorgeſtellt. Wo war der kühne, leuchtende Blick,] Thalkeſſels ſtieg ein hochgiebeliges, an 
wo die ſtolze Haltung, die fie ihrem Ideale anz | Herrenhaus empor, von einem Walde von Obſt⸗ 
gedichtet? Dieſes jungfräuliche Erröthen, dieſe] bäumen umgeben. Vor der Hauptfront des Hauſes 
Miene der Verlegenheit erſchien ihr unendlich lächer⸗ breitete ſich ein kleines Blumenparterre aus, deſſen 
lich. Demnach ließ fie es bei einem artigen Gruße | farbenprächtige Beete mit dunkelgrünem, kurz ges 
bewenden und kümmerte ſich nicht weiter um ihn. haltenem Bur umſchloſſen waren, und in deren 
Man trat in das Speiſezimmer ein. Da Men: Mitte ein Springbrunnen feine in der Sonne 
hard ſchon Elfe führte, blieb Klara, als der älteren | leuchtenden Waſſerperlen in die klare Luft ſchleuderte. 
der Schweſtern, nichts anderes übrig, als den neuen Neben dem Herrenhauſe ſtand ein anderes kleines 
Gaſt um feinen Arm zu bitten, und ſo kam ſie] Haus, das ehemals die Verwalterwohnung und die 
zwiſchen dieſen und den Doktor zu ſitzen, während] Bureaus enthielt. Jetzt diente es nur mehr letzte⸗ 
Lili an der linken Seite Straßbergs Platz ge⸗ rem Zwecke, denn Director Kern, der hier zu ge⸗ 
nommen. Ihr war es zu danken, daß ſie ihm mit! bieten hatte, fühlte ſich nicht als ein Verwalter in 
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klappt, fo erſchlen grau in grau gemalt die Geißelung 
Chriſti und die Verurthellung durch Pilatus. Das 
Schnitzwerk an dieſem Altar iſt vom Bildhauer Spiteth 
in Elbing entworfen und ausgeführt und vom Maler 
Bornowski in Elbing polychromirt. Das über dem 
Hochaltar befindliche große gemalte Fenſter, das voll⸗ 
ſtändig zerplatzt iſt, ſtammt aus der Glasmalereianſtalt 
von Schneider in Regensburg. Der Carton zu 
dem darin befindlichen Bilde, eine Krönung Martas, 
iſt von Profeſſor Klein in Wien entworfen. Das 
den Katholiken ſo werthvolle Allerheiligſte wurde von 
Herrn Kaplan Weichſel ſofort gerettet. Die Commu⸗ 
nionbank iſt auch erhalten geblieben. Betrübend iſt 
es, daß es bei dem Feuer nicht ohne rohe Zwiſchen⸗ 
fälle abging. Seh reine Maurer, die retten wollten 
— was ja an ſich gut gemeint war — ſtellten ſich 
den Poltziſten mit Aexten und anderen Werkzeugen in 
drohender Haltung gegenüber und ſchimpften in takt⸗ 
loſer Weiſe auf die Evangeliſchen. Es kam ſo weit, 
daß die Soldaten das Seitengewehr aufpflanzen und 
Verhaftungen vorgenommen werden mußten. Dem 
beſchwichtigenden Zureden des Herrn Kaplans W. iſt 
es zu danken, daß blutige Ausſchreitungen unterblieben. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt man ge⸗ 
theilter Anſicht, doch iſt beſtimmt anzunehmen, daß das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit entſtanden iſt. Um 5 Uhr 
Abends war noch eine Trauung. Bei dem Auslöſchen 
der Altarkerzen waren die bedienenden Knaben un⸗ 
vorſichtig. Die verbrannten Sachen ſind verſichert. 
Ein großes Glück iſt es zu nennen, daß die faſt zu 
jeder Tageszeit mit Menſchen angefüllte Kirche leer 
war. Bemerkt ſei noch, daß die mächtige, dreiſchiffige 
Kirche im Jahre 1315 erbaut und eine der ſchönſten 
Kirchen der Provinz iſt. 

[=] Zempelburg, 30. Nov. Auch unſere Stadt 
ſoll jetzt ihr Schlachthaus bekommen, und zwar 
wird dasſelbe auf dem zu dieſem Zwecke von Herrn 
Steinborn gekauften, zwiſchen dem Bahnhofe und dem 
Stadtwalde gelegenen Grundſtück errichtet werden. — 
Bet der letzten Stadtverordneten⸗Wahl wurden als 
Stadtverordnete gewählt in der erſten Abtheilung: der 
Kaufmann Joſeph Jakobus und der Fleiſchermeiſter 
Anton Bratz; in der zweiten Abtheilung: der Kauf⸗ 
mann Leſſer Heymann und der Beſitzer Frledrich 
Zielke; in der dritten Abtheilung: der Schneidermeiſter 
Julius Erdmann und der Rentier Albert Knaak. 
Bis auf den Kaufmann Jakobus, der an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Wolff Brückmann tritt, wur⸗ 
den ſämmtliche Herren wiedergewählt. 

Königsberg, 1. Dezember. Ein Heiraths⸗ 
ſchwindler, welcher es auf das Vermögen einer 
hieſigen Kaufmannswittwe abgeſehen hatte, ſtand in 
der letzten Sitzung der Strafkammer des hleſigen 
Landgerichts in der Perſon des hieſigen Händlers B. 
auf der Anklagebank. Vor längerer Zeit lernte der 
Angeſchuldigte, der übrigens mehrfach wegen Betruges 
und einmal ſchon wegen Bigamie beſtraft iſt, die Kauf⸗ 
mannswittwe D., die hier ein Reſtaurant beſitzt, bet 
ſeinen Beſuchen dortſelbſt kennen und wußte ſie durch 
ſein gewandtes Auftreten derart einzunehmen, daß ſie 
dem recht vortheilhaft ausſehenden Bewerber ſchließlich 
ihr Herz ſchenkte. Der Bräutigam war natürlich ein 
ſtets gern geſehener Gaſt in dem Lokale und ließ es 
ſich daſelbſt recht wohl ſein, bald war denn auch der 
Hochzeitstermin feſtgeſetzt. Eines Tages aber erſchien 
der Bräutigam und wußte ſeine Erwählte dazu zu 
veranlaſſen, ihm, da er nöthig Geld gebrauchte, ſeine 
Depoſiten aber augenblicklich nicht flüſſig machen könne, 
60 Mk. auf kurze Zeit vorzuſtrecken. Obwohl die 
Braut keine Reichthümer beſaß, gab ſie ihm doch 
von dem geſammelten Miethszins einen Hundert⸗ 
markſchein, den der Angeſchuldigte mit dem Bemerken 
in ſeine Taſche verſchwinden ließ, daß es bei der . LIDL ER RER na BE RAR ERSTE “. ͥ ⁰ ¹·lᷣ ¹⅛n ˙¹ BLucic RR 


gewöhnlichem Sinne; er betrachtete ſich als den 
Herrn der Fabrik und wohnte demgemäß im Schloſſe. 

Von dieſen beiden Häuſern führte eine kleine 
Allee von hohen Pappelbäumen zu den Fabrik⸗ 
gebäuden, welche ſich durch die rauchgeſchwärzten 
Wände, die breiten, hohen Fenſter und dampfenden 
Schlote ſofort als ſolche kennzeichneten. Um ſie her 
war eine Anzahl kleiner, niedriger Häuschen ent⸗ 
ſtanden, welche, gleichartig gebaut, den meiſten Ar⸗ 
. zur Wohnung dienten. 

Mit Rauch und Ruß geſchwängert war die Luft, 
welche dieſe Leute hier athmeten, ein Blick auf das 
friſche Grün der umliegenden Wälder war wie ein 
Hohn auf ihre Lebensweiſe, denn nur ſelten ver⸗ 
ließen die Bewohner den Platz ihrer ſteten Thätig⸗ 
keit. Höchſtens die Kinder drangen, allein oder in 
kleinen Trupps, in das Dunkel des Hochwaldes ein, 
um Beeren und Schwämme zu ſuchen. Die Männer, 
welche die Woche über unermüdlich die glühenden 
Eiſen aus dem Brande geholt und mit nervigem 
Arme geſchmiedet, ſie ſaßen am Feiertage, die kurze 
Pfeife im Munde, vor ihren Hütten oder in der 
Schenke, und die Weiber fühlten kein Bedürfniß, 
ihre Unterhaltung wo anders, als mit dem Strick⸗ 
ſtrumpfe in der Hand, im Kreiſe ihrer Nachbarinnen 
zu ſuchen. 

Heute aber war es nicht Feiertag, und obwohl 
die Sonne ſchon tief am Himmel ſtand und mit 
ihren letzten Strahlen die wenigen Wölkchen am 
Himmel goldig umrandete, wurde noch feſt gearbeitet. 
„Ein beinahe betäubender Lärm herrſchte an dieſer 
Stätte emſiger Thätigkeit. Dröhnende Hammer⸗ 
ſchläge, der helle Klang fallenden Eiſens, der ſchrille 
Ton der Dampfpfeifen, das Raſſeln der Trans⸗ 
miſſionen und Turbinen miſchte ſich zu einem wilden 
Chaos, das die menſchliche Stimme kaum zu durch⸗ 
brechen vermochte. Dennoch tönte mächtig, wie das 
Grollen des Donners, eine ſolche aus einem der 
Gebäude und die im Hofe Anweſenden vernahmen 
deutlich das Wettern und Fluchen eines offenbar 
aufs höchſte erzürnten Mannes. 

Die meiſten drückten ſich denn auch, wenn thun⸗ 
lich, ſcheu aus dieſer unheimlichen Nähe, denn des 
Direktors Stimme kannte man und jeder wußte, 
daß es nicht rathſam war, ihm in ſolchem Augen⸗ 
blicke zu begegnen. Der Unglückliche aber, über 
den ſich in dieſem Momente ſein ganzer Zorn entlud, 
ſtand mit geſenktem Haupte, glühende Röthe auf 
den Wangen, vor dem Erzürnten und wagte es 
nicht, zu dem Gewaltigen aufzublicken. 

Es war Ernſt Straßburg, der achtzehnjährige 
Sohn feines ehemaligen Herrn, den er eines kleinen 


Fehlers wegen in dieſer Weiſe abkanzelte. Der junge 


Mann, eine hagere, hochaufgeſchoſſene Jünglings⸗ 
geſtalt, war ſeinem Bruder ſehr unähnlich. Die 
bleichen Wangen, die ſchmale, leicht nach vorn 
übergebeugte Geſtalt ließen ihn leidend erſcheinen 
und zeigten nichts von der blühenden Geſundheit, 


ringen Summe auf die 40 Mk. mehr oder weniger 
nicht ankomme. „Widrige Umſtände“ trugen nun 
natürlich die Schuld, daß ber Angeklagte feiner Braut 
gegenüber dem Verſprechen, die 100 Mk. nach einiger 
Zeit abgeben zu wollen, nicht nachkommen konnte. 
Seiner überzeugenden Beredſamkeit gelang es dazu, 
der argloſen Braut nach und nach in kleineren Be⸗ 
trägen noch die Summe von 72 Mk. loszumachen. 
Dann verſchwand der Bräutigam eines ſchönen Tages 
auf Nimmerwiederſehen. Der vertrauensſeligen Frau 
dämmerte nun allmählich der Gedanke auf, daß ſie 
einem gewiſſenloſen Betrüger in die Hände gefallen 
ſein könnte, und, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, 
wandte ſie ſich an die Polizei und fragte nach dem 
Verbleib ihres Bräutigams. Zu ihrem nicht gerin⸗ 
gen Schrecken mußte ſie nicht nur erfahren, daß 
der Herr Bräutigam vor kurzem hinter Schloß 
und Riegel gewandert ſei, um eine gegen ihn 
verhängte Strafe wegen Betruges abzumachen, 
ſondern auch daß derſelbe verheirathet und Vater 
ſei. Das nächſte Wiederſehen für das Brautpaar gab 
es auf dem hleſigen Schöffengerichte, welches den 
Treuloſen zu einer Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten verurtheilte und ihm auch die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres abſprach. 
Der Angeklagte, der natürlich ſeine Unſchuld betheuert 
hatte, legte gegen dieſes Urtheil die Berufung ein, 
die er damit zu motivieren ſuchte, daß er der Witwe 
D. von vornherein in Gegenwart von Bekannten 
geſagt habe, daß er verheirathet ſei, 
indeſſen beſtritt. Auch behauptete er, ihr nicht die 
Summe von 172 Mk. ſchuldig zu ſein. Der eine 
Zeuge bekundete zwar, daß der Angeſchuldigte in 
Gegenwart der Wittwe D. ſeiner Verheirathung 
Erwähnung gethan habe, konnte aber nicht bezeugen, 
daß die D. die Bemerkung hätte unbedingt hören 
müſſen. Der Gerichtshof beſtätigte dann auch das 
Urtheil des Vorderrichters da den Ausſagen der D. 
voller Glauben geſchenkt wurde. (K. H. Ztg.) 


Lokale Nachrichten. 


Weihnachtsſendungen. Das Reichspoſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen bald zu be⸗ 
ginnen, damlt die Paketmaſſen ſich in den letzten 
Tagen vor dem Feſte nicht zu ſehr zuſammendrängen, 
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Pakete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Pappkiſten, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. 
ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der 17777 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt fein. Kann die Aufſchriſt nicht in deutlicher 
Weiſe auf das Paket geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches 
der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. 
Bei Fleſſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in 
Leinwandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. 
abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung 
geklebt werden. Am zweckmäßtgſten ſiudgedruckte 
Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſtpaketadreſſen für Paketaufſchriften 
nicht verwendet werden. Der Name des Beſtimmungs⸗ 
ortes muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geſchrieben ſein. Die Paketaufſchrift muß ſämmtllche 
Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffenden 
Falles alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag 
nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den Ver⸗ 
merk der Eilbeſtellung 2c., damit im Falle des Verluſtes 
der Begleitadreſſe das Paket auch ohne dieſelbe dem 
Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf Paketen 
nach größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers 
auf Paketen nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſt⸗ 


bezirkes (C. W. 8. O. ꝛc.) anzugeben. 


iſt thunlichſt zu vermeiden. 

Die Sitzbänke in der vierten Eiſenbahnklaſſe 
haben bei den Reiſenden dieſer Klaſſe wiederholt 
Anlaß zu Streitigkeiten gegeben, indem die Fahrgäſte 
ſich für berechtigt hielten, einen beſtimmten Sitzplatz 
für die ganze Dauer der Reiſe in Anſpruch zu nehmen 
und für ſich zu belegen. Die Eiſenbahyverwaltung 
hat daher eine Verfügung erlaſſen, wonach ein Anſpruch 
auf dauernde Beſetzung eines Sitzplatzes in der vierten 
Wagenklaſſe nicht beſteht, auch ein Belegen der Plätze 
unftatthait iſt. Die Sitzbänke find lediglich angebracht, 
um allen Reiſenden dieſer Klaſſe Gelegenheit zu 
zeitweiſem Ausruhen zu geben. Das Zugperſonal tft 
für vorkommende Streitigkeiten demgemäß informirt. 

Um gefrorene Fenſter vom Eiſe aufzuthauen, 
wäſcht man die Fenſter mit einem Schwamme, den 
man in Salzwaſſer getaucht hatte. Schon nach wenigen 
Minuten find dann die Fenſter völlig eisfrei. 

Streut den Vögeln Futter, dieſe Mahnung. 
muß wiederum erneuerk werden, nachdem ein ſo ſtarker 
Schneefall eingetreten iſt, daß die gefiederte Welt nur 
ſchwer die täglichen Broſamen findet. Wer jetzt vor 
ſeinem Fenſter täglich eine kleine Vogelmahlzeit auf 
einem Brettchen errichtet, der wird ſehr bald an ſeinen 
in Scharen herbeifliegenden Gäſten ſeine helle Freude 


was dieſelbe] haben 


Schöffengerichtsſitzung vom 1. Dezember. Die 
Arbeiter Trampenau und Eichholz aus Tolkemtit er⸗ 
halten je eine Woche Haft, weil ſie aus dem Garten 
des Ziegeleibeſitzers Moebus aus Succaſe Wallnüſſe 
geſtohlen haben. — Die Steindruckerfrau Thereſe 
Kuſchke und die Händlerfrau Mathilde Bebernick von 
un trifft wegen Unterſchlagung eine Geldftrafe von je 

Mk. oder ein Tag Gefängniß. — Gegen den 
Gaftwirit Arndt von bier iſt ein polizeiliches Straf⸗ 
mandat in Höhe von 9 Mk. oder drei Tage Haft 
wegen Haltens von Gäſten über die Polizeiſtunde er⸗ 
laſſen. Hiergegen hat der Angeklagte Berufung ein⸗ 
gelegt. Die Sache wurde vertagt und beſchloſſen, 
dieſelbe mit anderen noch neueren Sachen zu verbinden. 
— Der Arbeiter Hermann Kuhn von hier hat ſich des 
Hausfriedensbruchs in idealer Concurrenz mit Sach⸗ 
beſchädigung ſchuldig gemacht und erhält hierfür eine 
Woche Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Anna Kaulbarſch 
von hier hat dem Gaſtwirth Krüger bierſelbſt Teller 
und Gläſer im Werthe von 10 Mk. entwendet und 
wird daher wegen Diebſtahls mit einer Woche Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Der Fleiſchermeiſter Ferdinand 
Grükau von hier hat den Schlachthaus ⸗ Pförtner 
Wohlan beleidigt. Der Gerichtshof hält in dieſem Falle es 
für nothwendig, die Beamten des Schlachthofes zu ſchützen 
und erkennt dem Antrage der Königl. Amtsanwaltſchaft 
gemäß auf 15 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tage Gefängniß. 
Bei dem Verlaſſen der Anklagebank ſetzte ſich der 
Angeklagte in der Mitte des Gerichtsſaales die Mütze 
auf und nahm ſie auch trotz Aufforderung nicht 
ab. Der Gerichtshof erkannte wegen ungebührlichen 
Benehmens vor Gericht auf eine fernere Geldſtrafe 
von 10 Mark oder zwei Tage Haft. — Der Acker⸗ 
bürger Auguſt Harwardt von hier iſt beſchuldigt, im 
Oktober d. J. den Polizei⸗Sergeanten Meyer und die 
Maurerfrau Dalle beleidigt zu haben. Die Bewelsauf⸗ 
nahme ergab die Schuld des Angeklagten und erkannte 
der Gerichtshof auf eine Geldſtafe von 6 Mark, im 
Nichtbeitreibungsfalle auf zwei Tage Gefängniß. 
— Der Rentner Martin Foth von hier iſt beſchuldigt, 
für die Steuerjahre 1895/96 und 1896/97 wiſſentlich 
falſche Angaben gemacht zu haben, um auf dieſe Weiſe 
geringere Steuern zu zahlen. Die Beweisaufnahme 


die aus ſeines Bruders Erſcheinen ſprach. Die 
dunklen, glänzenden Augen ſchienen mit beinahe 
kindlicher Hilfloſigkeit jeden um Mitleid anzuflehen 
und um den Mund lag ein Zug von Wehmuth und 
verzweiflungsvoller Ergebung. 

So wenigſtens al al der junge Mann den 
Arbeitern, welche, obwohl an derartige Szenen ge: 
wöhnt, dennoch mit Widerwillen Zeugen derſelben 
waren, und mancher faßte den Hammer kräftiger 
und ſchlug mit größerer Energie auf das Eiſen 
unter ſeiner Hand, als könnte er dadurch der Miß⸗ 
billigung Ausdruck geben, die er über ſolch unwürdige 
Behandlung des jungen Herrn empfand. Murrten 
ſie aber im Geheimen über die beiſpielloſe Härte 
des Direktors und die Schroffheit, mit welcher dieſer 
Ernſt entgegentrat, laut getraute ſich keiner ſeine 
Meinung zu äußern und nur wenn ſie unter ſich 
waren, tauſchten ſie flüſternd ihre Gedanken aus. 

Ja, der Direktor war ein ſtrenger Mann, der 

mit eiſerner Fauſt regierte und keine andere Meinung 
neben der ſeinen duldete. Was er that, das war 
wohlgethan. Niemand durfte wagen, daran zu 
rühren und zu nörgeln. Unnachſichtig ward ein 
ſolcher Nörgler entfernt und feine Miſſethat trug 
ihm nicht ſelten auch in der Ferne ſchlechte Früchte 
ein. So beugte ſich denn Alles willenlos vor dem 
gefürchteten Manne, der über Lob und Tadel er⸗ 
haben ſchien. Das Strafgericht, das Direktor Kern 
ſoeben über Ernſt Straßburg verhängt, war zu 
Ende und die Folge eine Degradirung des jungen 
Mannes. Den kleinen Fehler, den dieſer ſich zu 
Schulden kommen ließ, glaubte Kern unnachſichtlich 
ahnden zu müſſen. Halte man Ernſt bis jetzt im 
Comptoir verwendet, ſo entzog ihm der Direktor 
von jetzt ab die Befugniß, noch weiter in demſelben 
thätig zu ſein. Die Geſchäftsbücher waren von nun 
an für ihn mit ſieben Siegeln verſchloſſen, er ſollte 
Ben die Aufſicht in einem der Fabriklokale 
ühren. 
Ernſt war nichts weniger als ehrgeizig. Ein 
Gefühl von Selbſtbewußtein beſtand bei ihm ſchon 
längſt nicht mehr; es war untergegangen, erſtickt in 
der Unmaſſe von Scheltworten und Flüchen, die 
täglich auf ihn geſchleudert wurden. 

Heute aber war er doch empört über die Rüd. 
ſichtsloſigkeit, mit der man gegen ihn vorging. Er 
ſah ſich ſchlechter behandelt, als jeder Arbeiter, ja 
nicht der Geringſte unter ihnen würde ein gleiches 
geduldet haben. Sie hatten es ja leicht; jedem 
ſtand es frei, ſich einen andern Platz zu ſuchen. nur 
er mußte ausharren auf ſeinem Poſten, mußte 
dulden, was nicht zu ertragen war. 

Oeftere Male ſchon hatte er es verſucht, ſich 
gegen dieſe Behandlung aufzulehnen, immer umſonſt. 
Als nach dem Tode ſeines Vaters — die Mutter 
hatte man ſchon längſt begraben — die Leitung 
des Geſchäftes in Kerns Hände kam, da waren die 
beiden Brüder, Franz und Ernſt, vom Hauſe ab⸗ 
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weſend. Franz, der Aeltere, ſtudirte Fachwiſſenſchaft 
an der polytechniſchen Hochſchule, da er beſtimmt 
war, einſt das Geſchäft zu übernehmen. Ernſt war 
am Feen Gymnaſium der nächſten Kreis⸗ 


ſtadt. 

Die Vormünder jedoch hielten Ernſts Studien 
für ſehr überflüſſig und wollten ihn gleichfalls für's 
Geſchäft ausgebildet wiſſen. So rief man denn die 
beiden jungen Leute nach Hauſe, als Franz die 
Hochſchule abſolvirt hatte. 

Anfangs ging alles gut. 
Brüdern niemals eingefallen, des Direktors Befug⸗ 
niß zu beſchränken, im Gegentheile ſtellten fie fi, 
als Lernernde, freiwillig unter ſeine Oberleitung. 
Aber je ſelbſtſtändiger und tüchtiger Franz wurde, 
deſto ſtraffer ſuchte Kern die Zügel anzuziehen, deſto 
öfter kam es zwiſchen dem jungen Herrn und dem 
Direktor zu Meinungsverſchiedenheiten, dann zu 

Mißhelligkeiten und ſpäter zu offenem Konflikt. 

Direktor Kern hatte nicht unterlaſſen, in ſeinen 
Berichten an die Vormundſchaft des jungen Straß⸗ 
berg nicht ſelten mißbilligend u erwähnen. Er 
klagte über deſſen wenige Kenntniſſe, über ſtörriſchen 
Sinn, Herrendünkel und dergleichen mehr un 
wußte die Dinge jo hinzuſtellen. daß es den Be: 
treffenden klar ſchien, daß das Werk ohne des 
Direktors Thätigkeit ſchlimm beſtellt wäre. Zugleich 
ſuchte Kern durch faſt übermäßige Ausnützung der 
Arbeitskräfte bei mindeſtem Lohne eine bedeutende 
Erſparniß zu erzielen und ſich ſo der Vormundſchaft 
gegenüber unentbehrlich zu machen. 

Franz hielt das nicht lange aus. Er erkannte 
bald, daß gegen den allmächtigen Willen des 
Direktors nicht aufzukommen war, und da es noch 
Jahre dauerte, bis ſein Bruder majorenn war und 
ſie das Erbe des Vaters gemeinſam übernehmen 
konnten, jo zog er es vor, einſtweilen der Heimath 
den Rücken zu kehren und in fremde Dienſte zu 
treten. 

Nach dem Weggange ſeines Bruders war Ernſt 
ganz in des Direktors Hände gegeben. Er war 
noch zu jung, um ſich ſelbſt Geltung zu verſchaffen, 
und beklagte er ſich, ſo machte das die Sache nur 
noch ſchlimmer. Das hatte er mehr als einmal er⸗ 
fahren müſſen. Der ewige Hader und Zank, dem 
er ausgeſetzt war, nagte aber an dem Gemüth des 
jungen Mannes, er neigte ſich immer mehr zur 
Melancholie hin. 

Einen Troſt hatte er aber doch gefunden. 

Soeben läutete die Fabrikglocke die Feierſtunde. 
Eilig legte man die Werkzeuge bei Seite, machte 
Ordnung in den Arbeitsräumen und eilte dann 
hinaus in's Freie, den Arbeiterhäuſern zu. 

Kaum einer der Arbeiter hatte den Schluß der 
Arbeit mehr herbeigeſehnt. als es Ernſt Straßberg 
gethan. Feierabend war für ihn gleichbedeutend mit 
Feſtabend. Als er die Fabrik verließ, da wandte er 
denn auch ſeine Schritte nicht dem Herrenhauſe zu, 


Es war den beiden 


Zur Be⸗ 
ichleunigung des Betriebes nägt es weſentlich bei, 
wenn die Pakete frankiert abgeliefert werden; 
die Bereinigung mehrerer Pakete zu einer Begleltadreſſe 


fiel zu Gunſten des Angeklagten aus und wurde er 
von der Anklage der falſchen Steuerdeclaration frei⸗ 
geſprochen. — Die Hökerfrau Gertrud Liedtke aus 
Tolkemit hat geſtohlene Pferdehaare gekauft und erhält 
wegen Hehlerei einen Tag Gefängniß. Die unter 
Sittencontrolle ſtehende unverehel. Anna Dreyer von 
hier, vielfach vorbeſtraft, iſt der Sittenpolizelüber⸗ 
tretung in acht Fällen ſchuldig und erhält hierfür 
30 Tage Haft, welche die Angeklagte bet Anrechnung 
der Unterſuchungs haft bereit iſt, ſofort anzutreten. 
— Den Obſthändler Ernſt Popall von hier trifft 
wegen Uebertretung der Stadtpoltzei⸗Verordnung von 
12 November 1895 eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 
1 Tag Haft. — Der Beſitzer Gottſried Doering aus 
Pommehrendorf iſt der Marktſtandstarff⸗Uebertretung 
nicht ſchuldig und wird freigeſprochen. Der 
Schneider Friedrich Preuß von hier wird wegen 
Uebertretung des S 48 Thl. II Tit. 12 des Allgem. 
Landrechts mit 3 Mk. oder 1 Tag Haft beſtraſt, ebenſo 
trifft den Arbeiter Gottfried Preuß wegen derſelben 
Uebertretung eine Geldſtrafe von 5 Mk. oder 2 Tage Haft. 
— Der Kellner Heinrich Schwitzkowski von hier hat 
in der Nacht zum 12. Oktober d. J. in der Frledrich⸗ 
ſtraße ſkandallirt. Er wird wegen ruheſtörenden 
Lärms mit 6 Mark oder 2 Tagen Haft beſtraft. — 
Der Knecht Carl Müller, früher in Spittelhof, jetzt 
hierſelbſt wohnhaft, iſt der Uebertretung des Geſetzes 
vom 24. April 1854 ſchuldig, indem er ſich gegen den 
Oberinſpektor in Spittelhof unmanterlih und wider⸗ 
ſpenſtig benommen hat, und wird hierfür mit 5 Mk. 
ev. 1 Tag Haſt beſtraft. — Die unverehelichte Marie 
Borkowski aus Ellerwald tft wegen unbegründeten 
Verlaſſens des Dienſtes bei dem Beſitzer Lucht mit 
15 Mk. beſtraft. Hiergegen hat fie gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragt und giebt heute als Grund ihres 
Weggehens aus dem Dienſte grobe Mißhandlung 
durch ihren Dienſtherrn an. Nach erfolgter Bewels⸗ 
aufnahme erkannte der Gerichtshof wegen Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes vom 24. April 1854 auf 10 Mk. 
Geldſtraſe, im Nichtbeitreibungsfalle auf 4 Tage Haft. 
— Der Kellner Paul Wolter von hier iſt beſchuldigt, 
am 12. Oktober d. J. nach Mitternacht ruheſtörenden 
Lärm gemacht zu haben. In trifft hierfür eine Geld⸗ 
5 0 von 6 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle 2 Tage 
aft. 


Kunſt und ud Literatur. 


Der verheerende Brand welcher vor wenigen 
Tagen in der H. S. Hermannſchen Druckeret in 
Berlin gewüthet und fo großen Schaden angerichtet 
hat, ſoll auch, wie verſchtedene Zeitungen zu berichten 
wiſſen, die im Druck befindliche Weihnachts⸗Nummer 
der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W.) vollſtändig vernichtet haben. Wle uns 
der Verlag der „Modernen Kunſt“ mitthellt, iſt jene 
Nachricht, ſowelt ſie dieſes Blatt betrifft, durchaus 
ſalſch. Von der Weihnachts⸗Nummer der „Modernen 
Kunſt“ iſt nur eine geringe Zahl von Exemplaren 
verbrannt und dieſe fällt im Hinblick auf die gewaltige 
Auflage des Blattes und insbeſondere des Weihnachts⸗ 
heftes garnicht ins Gewicht. Die Weihnachts⸗Nummer 
der „Modernen Kunſt“ wird alſo, wie wir zur Be 
ruhigung der zahlreichen Abonnenten und Räuber 
mittheilen können, trotz alledem jo früh erſcheinen, 
daß dieſes Extraheft noch rechtzeitig ſeinen Platz au uf 
dem Weihnachtstiſche finden wird. Wir ſchließen 
bieran noch die Mittheilung, daß für die Herſtellung 
der zahlreichen Buntdrucke und Bilder der Kunſt⸗ 
beilagen dieſer Weihnachts⸗Nummer allein 55 Druck⸗ 
preſſen erforderlich waren. 


ſondern er ET RET  erTer regrgerag EETEE DIT IT NIT Tage, dieſelben gleichfalls zu den Ar⸗ 
beiterwohnungen, und ſie beſchleunigten ſich immer 
mehr, je näher er den letzteren kam. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Zwei ſchalkhafte Beiträge zum Kapitel 
von den Gtlergeiechten : Der erſte Matador Madrids 
Gil Perez hat angeblich den Londoner „Daily 
Chronicle“ mit folgender Zuſchrift erfreut: „Madrid, 
den 23. November. „Höflicher Redakteur! Ich habe 
in Ihrem geſchätzten Blatte einige unbegründele 
Beſchwerden über die „grauſame und unſportmäßige“ 
Praxis der Stiergefechte geleſen. Erlauben Ste mir, 
als einem der älteſten Matadore Spaniens, Ihnen zu 
verſichern, daß unſer edle Beruf ſolche Verleumdungen 
mit der Verachtung eines Hidalgo firaft. Ich habe 
meine Stiere ſtets in der humanſten und anftändigjten 
Welſe, die unſerer ruhmreichen Kunſt bekannt iſt, 
getödtet, wie es alle meine ausgezeichneten Vorfahren 
gethan haben, die ihre ſchönen Thlere ſtets ſo ſchlachteten, 
als ob fie fie liebten. Die Heiligen ſelber und unſere 
Königin ſind die Schutzpatrone unſeres geehrten 
nationalen Sports.“ Matador Gil Perez fügt ſeinem 
Schreiben das folgende Zeugniß des Thierarztes Ihrer 
Majeſtät, Plaza de Torre in Madrid, Alvarez de 
Alva, bei: „Hierdurch bezeuge ich, daß ich in meiner 
langen Erfahrung niemals eine Handlung der Gran 
ſamkeit im kgl. Stier ⸗Ring beobachtet habe. Ihre 
Majeſtät und der ganze Adel — das blaueſte Blut 
und die ſchönſten Donnas Spaniens — lleben unſer 
elegantes Vergnügen. Unſere Stiere find ſtolz, ihre 
Thatkraft zu entfalten. Was die Pferde betrifft, fo ii 
es Barmherzigkeit, ihrem Leben eine Ende zu machen.“ 

— Tief ergriffen. „War das nicht eine höchſt 
ergreifende Rede des Hausherrn über das Befrledigende 
des Wohlthuns?“ fragte ein Tiſchgaſt den anderen. 

„Das will ich meinen,“ war die Antwort, „ſogar der 
alte Filzmeler hat eine Thräne auf den Sammelteller 
fallen laſſen.“ 

— Stimmt. In den Hohenzollernſchen Blättern“ 
vom 21. November empfiehlt Achtel „Zähne für den 
Weihnachtsbedarf“. Dos if ſehr kichtig gedacht. 
Gerade um die Weihnachtszeit braucht man Zähne 
zum Aufknacken von Wallnüſſen, es giebt daher toum 
ein beſſeres Weihnachtsgeſchenk für eine alte zahnle 
Tante, als ein gut ler ebiß. 

— Vornehmes Geſchlecht. „Der Graf Klee“ 
haas hat wohl ſehr viele berühmte Ahnen?“ „Ja, 
er prügelt feine Frau nur mit alten Feldmarſchall⸗ 


ſtäbe 

2 ee Schüler (auf die Landkarte deutend) 
„Herr Profeſſor, da kraucht eine Wanze über Holland!“ 
Proſeſſor: „Ueber Holland? Hm, hm, höchſt 
merkwürdig: die Holländer find doch ſonſt ſehr reinlich!⸗ 

— Ein neuer Verein. Fräulein Eulolia Berg 
iſt endlich nach langer Wahl in den Hafen der Ehe 
eingelaufen und erhält unter andern Hochzeitsgeſchenken 
auch ein Photographiealbum mit zablreichen Bildern, 
das die Aufſchriſt trägt: „Gewidmet vom Verein 
ehemaliger Verehrer des Fıäuleins Eulaſta Bero.“ 
Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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